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Die adlige polnische Familie Kot
Morski.



The noble Polish family Kot
Morski.





Die Meer Katze( Cattus
Marinus  , Kot  ) - ein polnisches Adelswappen ,
einer von 47 Schichten von angenommenen Armen litauischen Bojaren unter
der Union von
Horodel in 1413. Ein unbekannter Vertreter der
ritterlichen Familie der Katzen adoptierte
damals den Bojaren Wojsznar Werkolowicz, obwohl Władysław
Semkowicz behauptet, dass die Siegel des damals
adoptierten Bojaren nicht die Seekatze ,
sondern Lewart darstellen  .



Kasper
Niesiecki flammte
das Wappen wie folgt auf :



Die Seekatze sollte mit den Vorderbeinen
nach oben klettern, sitzend, den Schwanz zwischen den Beinen
eingerollt, umgürtet mit einem gelben Gürtel
nach Długosz, grau,
nach Paprocki, weiß,
einige drehen den Kopf in den linken Schild, andere in den rechts,
das Feld sollte rot sein, drei Federn auf dem Helm Strauße.





Die moderne Beschreibung lautet wie
folgt :



Auf dem roten Schild im
Feld eine silberne sitzende Katze, mit einem Schwanz zwischen den
Hinterbeinen, mit erhobenen Vorderpfoten und mit einem goldenen
Halbverband.



In dem Juwel befinden
sich drei Straußenfedern.



Heraldische rote Labras ,
mit Silber ausgekleidet.



Als Ergebnis der Union von Horodel
wurde er 1413 nach Litauen
versetzt . Ein unbekanntes Wappen fügte dem Wappen
Wojsznar Wilkolewicz hinzu. Das Jahr 1413 ist das Jahr der
ersten sphragistischen Aufführung und der ersten schriftlichen
Erwähnung ( Akte der Union Polens mit Litauen , S. 54,
Nr. 49) .



Mittelalterliche Darstellungen dieses
Wappens sind nicht bekannt. Die frühesten Quellen stammen aus
dem 16. Jahrhundert und zeigen das Wappen als Katzenaffe. Dies
waren die Namen der kleinen Affen, die Seeleute wahrscheinlich zu
Unterhaltungszwecken mit auf das Schiff nahmen. Das Stirnband
bzw. das Halsband sollte die Tatsache widerspiegeln, dass es sich
um ein domestiziertes Tier handelte . Im Wörterbuch
des polnischen sechzehnten Jahrhunderts finden wir die
Information, dass die Identifizierung weibliches
Schwein die Affenfamilie Old World
Monkey (koczkodanowatych) bedeuten könnte .



Das Arsenal Armorial (ca.
1535-55) gibt an, dass das gesamte Wappen silbern und das Feld rot
ist. Diese Farbe als Feldfarbe ist in allen Quellen vom 16.
bis zum 20. Jahrhundert gleich. Die Figur in Herbarz
Arsenalski ähnelt eher einem Affen als einer
Katze .



Die Texte aus dem 16. Jahrhundert stimmen
nicht mit den Wappenfarben überein. Die Stemmata
Polonica (um 1540) zeigt das gesamte goldene
Emblem. Herbarzyk von Ambrosius von Nysa (1562) gibt ein
schwarzes Tier mit silbernem Gürtel. Laut Jewels, in
der Redaktion von Erazm Kamyn (1575), soll das Tier silbern mit
einem goldenen Band .



Bartosz
Paprocki in Herby ... (1584) enthält bereits ein
Tier, das einer Katze ähnelt, grau, obwohl die Tinktur des
Tieres in Das Nest der Tugenden (1578) silbern
ist. Seit Paprockis Veröffentlichung wird das Tier im Wappen,
obwohl noch als Seekatze bezeichnet, als gewöhnliche
Hauskatze gezeichnet. Bezeichnend ist, dass sich mit dem
Imagewechsel auch der Name des Wappens änderte – Wappen werden
jetzt einfach von Cat . Der Fehler des
Kupferstechers Paprocki beim Ausschneiden der Wappenmuster auf
Druckwürfeln, wodurch viele Wappen spiegelbildlich gedruckt wurden,
berührte auch das Wappen der Seekatze. Nachfolgende Herbarien
werden diesen Fehler reproduzieren  .



Zeichnungen mit einer Katze nach
links  werden von
Paprockis Nachfolgern veröffentlicht: Szymon
Okolski ( Orbis poloni , 1642), Wojciech
Wijuk Kojałowicz ( Kompendium ,
1650), Antoni
Swach ( Polnisch Herby ... , 1705)
und Kasper
Niesiecki ( Polnisch Herbarz , 1728
-44) . Bei Niesiecki und Swach wurde das Wappen mit einem
Juwel, also drei Straußenfedern bereichert . Das Bild
ändert sich in der Russischen Heraldik
von Aleksander Łakier (1855)  nicht . Das
Wappen wird in dieser Form auch von Juliusz Karol Ostrowski in Das
Wappenbuch der polnischen Familien von 1897, korrigiert jedoch
die Richtung des Emblems in die richtige Richtung, dh nach
rechts .



Zbigniew Leszczyc im Herby des
polnischen Adels und Chrząński in ihren Tabellen von
Sorten erwähnen eine schwarze Katze nach links
gedreht. Leszczyc gibt auch Labry-Rot an, mit Silber
unterlegt, was ein Fehler ist, da dem Wappen in der
Leszczyca-Version Silber fehlt .



Zeitgenössische Werke, wie
das polnische Wappenbuch vom Mittelalter bis zum 20.
Jahrhundert von Tadeusz Gajl, nehmen die ältesten - die
silberne Farbe des Emblems und seine richtige
Ausrichtung. Dieses Emblem ist jedoch kein Affe, sondern eine
Katze. Tadeusz Gajl enthält auch eine Zeichnung mit einer
durch einen Affen ersetzten Katze, die ein Labry und ein Juwel wie
in den Versionen mit einer Katze gibt. Dies
ist ein
Anachronismus , denn die ältesten Botschaften, die das
Emblem eines Affen gestalten, sagen nichts über das Juwel und die
Labras aus - Straußenfedern tauchten nur in Niesiecki
auf. Gajl restaurierte hier das ursprüngliche Emblem und
kombinierte es mit den neueren: dem Juwel und dem Labrami .





Der Name des Wappens ist bildhaft, er
bezieht sich auf das ursprüngliche Wappen, also den Welsaffe,
bekannt als Seekatze .



Die Herkunft des Wappens ist
unklar. Niesiecki schreibt, dass das Wappen aus Italien
oder von anderswo zu uns gebracht wurde und rechtfertigt die
italienische Richtung damit, dass die Katze auf römischen Bannern
zu sehen war. Wahrscheinlicher ist, dass das Wappen aus
Deutschland zu uns kam. Das ursprüngliche Wappen, der Affe,
war im Westen sehr beliebt, insbesondere in maritimen Ländern
wie Portugal , Spanien , England und
den Niederlanden . Bei
Auftritten wird sie oft mit einem Kragen umgürtet. Es kommt
unter anderem vor, in den Wappen der Familien Fitz-Gerald (als
Schmuckstück und Träger) und Ketzel (sitzend, links, einen Apfel
haltend, als Wappen und Schmuckstück)  . In Preußen,
so Siebmacher, seit vielen Jahrhunderten. Andererseits war die
Familie von Meerkatze (Merksatz) bekannt, da sie einen Ankeraffen
mit einem Apfel in ihrem Wappen hatte 



Die Liste der Herolde im
Artikel wurde auf der Grundlage zuverlässiger Quellen, insbesondere
klassischer und moderner Herbarien,
erstellt . Zu beachten ist jedoch das häufige
Phänomen der falschen Wappenvergabe an Adelsfamilien, insbesondere
verstärkt während der Legitimation
des Adels vor den besitzergreifenden Herolden , die
dann in den sukzessiv herausgegebenen Kräuterzeitschriften
festgehalten wurde. Die Identität des Nachnamens bedeutet
nicht unbedingt die Zugehörigkeit zu einem bestimmten
Familienwappen. Eine solche Zugehörigkeit kann zweifelsfrei
nur durch genealogische Forschungen
festgestellt werden .



Die vollständige Liste der Herolde ist
heute unmöglich zu erstellen, auch aufgrund der Zerstörung und
Verlust vieler Dateien und Dokumente , die während
des Zweiten
Weltkriegs ( zum Beispiel während des
Warschauer Aufstandes in 1944 über 90% der
Ressourcen des Hauptarchiv in Warschau ,
wo es gelagert wurde, wurden niedergebrannt) die meisten
altpolnischen Dokumente). Die Liste der Nachnamen in dem
Artikel stammt aus dem polnischen Kräuterkunde Tadeusz
Gajl (14 Nachnamen)  . Das Vorhandensein
eines Nachnamens auf der Liste muss nicht bedeuten, dass eine
bestimmte Familie mit dem Wappen der Meer Katze besiegelt
wurde. Oft sind die gleichen Nachnamen im Besitz vieler
Familien, die alle Staaten der ersteren repräsentieren Vom ,
d . h . Bauern , Städter , Adel . Dies
ist jedoch die bisher vollständigste Wappenliste, die der Autor in
nachfolgenden Herbarz- Ausgaben ständig
ergänzt . Tadeusz
Gajl listet die folgenden Namen der Personen auf, die
berechtigt sind, das Wappen von Kot Morski zu führen ] :



Korzun, Kot, Kotelnicki, Kotłubaj,



Swarczyński, Swarożyński,



Wajsznor, Wilkolewicz, Wiłkolowicz, Wirkolowicz,
Wojsnar, Wojsznar, Wojszwiłło, Wołkolewicz .



Obwohl die Autoren der Herbarien nach
Długosz behaupteten, dass das Wappen von Cattus marinus
zu ihrer Zeit verwendet wurde , ist es unmöglich, auf ein
mittelalterliches polnisches Familien-
oder Clanwappen hinzuweisen, dass dieses Emblem verwenden
würde. Dies liegt unter anderem daran, aus der Tatsache,
dass nicht bekannt ist, wer Wojsznar aus Polen adoptiert
hat. Wijuk
Kojałowicz behauptet im Kompendium , dass die
Nachkommen dieses litauischen Bojaren zu seiner Zeit
in der
Woiwodschaft Minsk und im Kreis
Oszmiana gelebt haben . Einer von ihnen war
wahrscheinlich der im 17. Jahrhundert lebende Geistliche Kazimierz
Woysznarowicz  .



Nachfolgende Quellen fügen einige weitere
Namen hinzu, sowohl polnische als auch litauische: Dolski - Dulski,
Korzun - Korzon, Kot, Kotłubaj, Lipski, Swarczyński, Swarożyński,
Wilkolewicz - Wierkolowicz, Wojsznarowicz. Unter diesen
Familien gibt es keine Vertreter eines mittelalterlichen Clans oder
einer Familie  .



Die Swarczyńskis, ursprünglich aus
dem Sas- Wappen ,
haben Kota wahrscheinlich aufgrund der Ähnlichkeit der Nachnamen
von der Familie Swarożyński übernommen .



Die Zusammenstellung der
richtigen Heroldsliste wird
dadurch erschwert, dass auf den Siegeln der Mitglieder
dieser Familien eine Zeichnung fehlt, die deutlich eine Katze oder
ein Blässhuhn zeigt. Władysław Semkowicz behauptet, dass das
Siegel von Wojsznar einfach Lewart
sei . Er erwähnt auch das Siegel von Gotard von Dolsk
(Dulsk), einem Jäger aus Dobrzyń, vom 25. Januar 1434 mit einem
vierbeinigen, langschwänzigen Tier [3] . Zwar
schreibt Tadeusz Gajl Dulski
die Variante Grizimy mit
einem Fuchs zu  , aber die Ähnlichkeit der Embleme lässt
vermuten, dass sie ursprünglich die Katze verwendet
haben. Janusz aus Sokołów hatte ein ähnliches Siegel wie
Gotard, aber Piekosinski sagt über dieses Siegel, dass es
wahrscheinlich Lewart darstellt .



Das Wappen von Kot Morski wurde
verwendet, um die tatarische Familie
von Korzun (Korzón) mit der Sorte
zu besiegeln . Eine andere Familie tatarischer
Herkunft - Kotłubaje - sollte ihr eigenes Wappen (Kotłubaj)
aufgeben und nach der Lubliner
Union die Grundversion des Kot-Wappens verwenden (1835
sollten sie es der Deputation von Vilnius beweisen )  . Es
gab auch die armenische Familie Kotłubaj (ihr Stammvater Sinan
sollte 1398 auf eigene Kosten die Kirche des Hl. Nikolaus
in Kamieniec
Podolski bauen ). Laut Ludwik Korwin ist es
nicht sicher, ob sie wie die tatarische Familie das Wappen der Kot
verwendet haben  .



Erwähnenswert ist Adam Kot ,
der 1659 von König Jan
Kazimierz den schwedischen Adelstitel erhielt ,
zusammen mit dem Namen Kotowski. Sein Wappen, das auf zwei
Basreliefs in der Kapelle der Dominikanerkirche in Warschau
erhalten ist, zeigt eine Katze mit einer Krone darauf (die Krone
erscheint nur auf einem der Reliefs). Der Kopf der Katze sieht
hier jedoch eher aus wie ein Affe. Der Name Kotowski taucht
nicht auf der Liste der Wappen von Heymowski oder anderen Autoren
der zuvor zitierten Kräuterkundigen auf, da Adam Kot formell
schwedischen, nicht polnischen Adel erhielt. Darüber hinaus
würden die Krone und das Fehlen einer Schärpe im Wappen eher auf
eine befestigte Variante als das eigentliche Wappen der Seekatze
hinweisen  .



Zeitungen 18. Jahrhundert



61 (Gazeta Warszawska) 1786



23/8 Warsz. Sejmik der Abgeordneten hier
unter dem Stab der Szamocki-Kriegsfahne, Kaffee. Multański on der
Tag davor. als Abgeordnete in den Sejm gewählt: Skulski, pis.
landet. und gr. Warschau und Komarzewski-Generalleutnant. an der
Seite des JKM. Aus anderen Orten: aus der Region Czersk -Boski,
chor. und Jezierski, Brust. gewölbt; mit Zakroczym. -Zaborowski,
früh Zakroczym. und Frankowski burger. Warschau; von Ciechan.
-Szydłowski, Unterausschuss Ciechan. und Bachmiński-Regiment; von
Liwska-Cieciszowski Richter. landet. liw. und Zambrzyckis Richter.
GR. Warschau; von sochacz. -Gadomski, Unterausschuss sochacz. und
Cholewski, Juni sochacz. (Nr. 67) 26/8 Warsz. weitere Berichte über
Sejmabgeordnete aus der Woiwodschaft August -Ostrowski, gestohlen.
Aug, Cielecki, Chor., Turski gestohlen. Generalmajor Szadkowscy
Byszewski. aus der Provinz aber. -Stokowski, Unterausschuss łęcz.,
Jerzmanowski, inovr., Dąmbrowski, orlov., Walewski-Klärgrube. aus
der Provinz Lublin. -Grunowski, sek. Kor., Łaźniński Jagd. Kor;
Kicki, Stern. rycki, Zaleski, schreibend. GR. arc., Grajewski,
offizieller Mundschenk, Trzciński, Unterhauptstadt von Smoleń. aus
dem Boden der Rose. -Lepmicki, Stern. Różań., Okęcki,
Stellvertreter. Warschau, aus der Nur-Region -Wodziński, Stern.
Nurski, Szydłowski, Stern. Mielm., aus Bielsko-Karwowski, Cor.
Regent, Hryniewiecki Landrichter. Weiß. aus der Provinz Rawsk.
-Leszczyński, Chor., Lipski cz. Rawski aus dem Land Gosty.
-Mikorski, Unterausschuss, Łączyński-Star. Gostyscy aus der
Provinz. Brombeeren. -Zaleski Subatre. czernich., Hulewicz,
schreibend. landet. Włodzim., Ledachowski, Woiwode von
Tscherniech., Prinz Jabłonowski, Stern. kowelski (Nr. 68) aus
chełm. -Rzewuski, pis. halb. cor., Kunicki, Unterausschuss Helm.;
aus der Provinz sandom. -Kochanowski, stoln., Karski cześn.,
Sandomierz Schwertfisch-Esche, Krasiński-Star. Siedmiechowski,
Jankowski Jauchegrube., Skotnicki chorężyc Wiślicki Strzałkowski
Jauchegrube; aus der Provinz Krakau. -Stadnica Land Judge,
Chwalibog Wojski, Bzowski Treasury, Otwinowski Burgr. krakowscy,
Walewski genrał, Lanckoronski wojewodzic, Schlesische Klärgruben,
Głębocki; vom Boden gut. -Mioduski Landrichter. gut, Brochocki
Jauchegrube. aus der Provinz Podolsk. -mit Einheit sejmik:
Stadnicki, Dzieduszycki, Cześnikowicz Cor., Oyrzyński Regiment,
Zgliczyński Adi. JKM, Starzyński, genrałowicz, Erazm Staszeński.
Aus dem zweiten: Mierzejewski, ein Wächter. halb. Kor., Die
Seekastellin von Lemberg, Unterausschuss Chrzanów. Halic., Nowicki,
Dębowski; aus der Provinz Plock. -Karwoszecki-Unterausschuss.
Płocki, Ośniemowski pis. Militäroffizier, Krankenpfleger Szydłowski
aus dem boden -Kadłubowski-Fahrt. Nakwaski-Pis. landet. Extruder;
von Łomża. -Staniszewski, einfach Łomż., Zmijewski pis. Zamb. von
wiskiej -Jan Potocki-Star. Brzostowicki, Łączyński gestohlen.
gostyński (S. Nr. 68) (fertiggestellt am 30.08.) aus der
Woiwodschaft Posen und Gniezno: Mielżyński, Unterausschuss,
Kwilek-Star. Wschowscy, Radzimiński Landrichter. Gnieźn., Gorzyński
gestohlen. Posen, Godzimirski gestohlen. Wschowski, Zakrzewski
Posen, Zakrzewski-Substar. Kaliski, ukasz Krzyżanowski, Sokolnicki
basic Posen, Skurzewski, Stern. Gnieźn., Pruski, Madaliński,
Mycielski-Star. Koniń., Ksawery Działyński Woiwode von Kalisz,
Gurowski Kastellan von Gniezno, Węgorzewski, Bniński, Landrichter.
Posen, Moszczyński, Fr. Kastellan Jabłonowski von Krakau,
Suchorzewski; aus Wieluń Land: Stadnicki, Stern. ostrzeszowski,
Walewski aus der Provinz. Brest. kuj.: Mniewski, rotm., Kaw. Nar.,
Sokołowski gener. adj. JKM. mit dem voiv. inowrocł.: Wodziński
Stoln., Brzeg Kuj., Raczyński Wojski Bydgoszcz. Wołyń .: mit der
Einheit sejmik: Miączyński gen. ipm. Korporaltruppen, Kurdwanowski
General Majorm Hulewicz, Primar łuc., Puławski-Star. czereszyń.,
Błędowski, Turno, mit den anderen: Miączyński, Generalinspektor
Korpstruppen Zagurski, Richter. landet. Feuerstein. Podhoradzyński,
Regiment., Hulewicz, Sub-Star. eigen .., Młodecki, Wąsowicz; aus
der Provinz bracław .: Potocki, Unterausschuss Kor., Moszczyński
Vineyard Chor., Fr. Ameise. Czetwertyński rotm. Kaffee. Nar.,
Potocki-Star. Übers., Kraszewski-Stern. ułanowski, Adam Rzewuski
rotm. Kaffee. Nar., Aus der Region Drohiczyn: Ossoliński Stern.
droh., Czarnocki inf. droh., aus dem Mielnik-Land: Ant. Kuczyński
inf. Mieln., Frankowski Sub-Star. GR. Mieln., aus der Provinz kij
.: Czaplic ex hunter cor., Zajączek gen. adj. Janikowski reg.,
Świejkowski, Stępkowski, Woiwod Kiew, Rybiński, Unterausschuss
Stock. Früher verlassen: aus Płock: Sierakowski-Schlösser von
Płock, aus Podolien Witosławski oboźny pol. kor. (Nr. 69)





369 (Kuryer von Polen) 1758



Von Warsz. 5. Juli Versand: Juni das Land
Warschau. (nach Seweryn Szydłowski) -Szymanowski ...., Jauchegrube.
(Nr. 27) aus Warsz. 12. Juli In. Krakau. (nach Dembiński ....)
-Dembiński ...., Stern. Wolbromski, sein Bruder (Nr. 28) aus Warsz.
19. Juli Chor. das Land des Schmuggels. (nach Herrn Rosnowski ....)
-Aleks. Meeresinf. In. dieses Land -Humniecki Franc., Jägerjagd.
nach ihm -Dwernicki ...., schreibend. Schott Przemyśl Podstol.
Brest kuj. (nach Tad. Ruszkowski) -Ign. Zagaiewski Jägerkrähe. Die
Jagd nach ihm -Jakub Swirczyński Assessorszwei Gericht. Nein. Kor.:
Walerian Kowalski, Armee der Region Stężycki, Maksym. Trzecieski,
Radom-Soldaten, Höflinge Seiner Majestät. (Nr. 29) Von Warsz. 26.
Juli, Podcom. Rożańsk-Land. (nach St. Podoskiego) -Krasiński-Stern.
opinogorski Jagd. aber. (nach Aleks. Włostowski) -Winc. Zawis
hinten (Nr. 30)





609 (Kuryer von Polen) 1746



In Gnesen, 24. Juni Segen des Priesters
Kraszewski ... für die Abtei Witów (Nr. 500) aus Gniezno, 1. Juli.
Für den zukünftigen Modus. auserwählt vom Kapitän Präsident -
Dunin, Scholastiker und Vizeprez. Morski, kann. gniezno. und Posen
(Nr. 515) (Nr. 500) aus dem Kapitel des Posener
Swinarski-Abgeordneten (Nr. 502)





902 (Kuryer von Polen) 1752



Warsz. 20.09. Sendung letzte Woche:
Kaszt. bu. Schmied. - Sokołowski ..., Unterausschuss inwr. Brust.
Przemyśl - Karol Charczewski, Abschluss Sanocka - Bukowski Jerzy,
Absolventin Biecka - Trzebiński, Brust. sochaczew. - Cieszkowski
... Maj gen., Brust. rozpirska - Walewski Feliks, Chor Piotr.
Regiment. Gefreiter, der am vergangenen Sonntag den Eid abgelegt
hat. (Nr.DCCCXXXV) - 10/09. Czapski ..., Subs. der preußischen
Länder wurde der Orden nach St. Czapski ..., Bischof. kuj., sein
Onkel (Nr. DCCCXXXV) Warsz. 27/09. Nachher Charczewski ..., Brust.
ind. Eid. am 19.09. Morski ..., Przemyśl-Chor - im w. Sokołowski
..., ehemaliger Unterausschuss inwr. und präsentieren Brust.
zwitschern. (Nr. DCCCXXXVI) - 4. Oktober Zu den Stellen, die früher
geäußert wurden: Brust. rypin. - Bieganowski ..., Inf. der Schmied.
Brust. Bydgoszcz (vac. nach + Gąsiorowski) wurde Mich gegeben.
Błeszyński, Brust-c zwischen (Nr. DCCCXXXVII) [Nr. 840] Bobrowniki
28/11. Biber., Erde gut. Festung von General Michał in Podosie
Junoszy Podoski, Armee von Płock. (Nr. DCCCXXXIX) - Warschau 29/11.
Chor. Pfanne. nach Mirzejewski ..., Brust. sochacz. wurde dem
Landrichter Michał Grocholski aus Grabów geschenkt. voiv. bracław.
(Nr.DCCCXLV)





Grodzkie und Land Kalisz Inschriften 17.
/ 18. Jahrhundert



7079 (Nr. 214/216) 1774



Franciszek und Stefan Chlebowscy, ss.
Pater Tomasz von ol. Katarzyna Bronikowska und Stanisław Noskowski
darin. st. und Marianna und Felicjan Morski darin. st. und Teresa
Chlebowski, ihre Frauen, ihre Schwestern, ihre Familien.
Chlebowskich, Quittung. bis (f. 49)





Grodzkie und Land Konin



15073 (Nr. 80) 1774



G. Marcin Morski, s. Pater Kazim.
Schatzmeister von Sochaczew. von ol. Katarzyna Granakówna, Erbe von
dd. Rokotów, Jeżowka und Borzyszew in sochaczew., See Rücktritt.
diese Waren an G. Jan von Lubraniec Dąbski, Sr. Pater Adam aus Ol.
Justyna Janicka, für 43.000 PLN p. (f. 287)





Grodzkie und Land Pyzdry Teil 1



7095 (Nr. 158) 1774



Felicjan Morski darin. st. und f. Ter.
Chlebowska as pl. (f. 342) Stan. Noskowski





Aufnahme Katholisch Teil 3



15259 (Czerniejewo)



1763.4 / VIII. (Cz.) Antoni Felicjan, S.
Stanisław und Kat. Prager Wirtschaft. - MD. Felicjan Morski und MD.
Marjanna Szarpska





21934 (Mi)



1777,29 / 3. + G. Felicjan Morski pos.
Zdz.





Aufnahme Katholisch Teil 4



27947 (Jarząbkowo)



1770.9 / VII. (Zułcz) Małgorzata
Magdalena, c. G. Paweł und Anna, geb. Skarzyńska Roszkowski - G.
Felicjan Morski, pos. Teil Zułcza und MD. Zofja geb. Roznowski
Gliscińska coll. und Dz-a Tschechow und Jarząbkow





27948 (Jarząbkowo)



1771.31 / V. (Zułcz) Antoni, G. Bonaw.
und Jadw. Dubowiczów pos. Teil Z. - GD. Felicjan Morski pos. Teil
Z. und G. D. Barbara geb. Łukomska Jarnowsk aus Tschechow





Aufnahme Katholisch Teil 5



32570 (Bieganowo)



G. Kazimierz und Helena Zagórscy, mt.
Betrieb; 1 / Michał Józef 1772.14 / 9. * - Antoni Kaniewski, Onkel
und Marja von C. N. Kurcewski; 2 / Wojciech 1774.18 / 4. *, 1776,5
/ 8. +, - Florjan Morski und Ewa Kosmowska Tenut. Betrieb; 3 /
Aniela Emilja 1779.29 / 7. * .; 4 / Antoni 8 Meter 1773,25 / 5.
+



 



Feces, cat (last
name)  



Kot (other or lack of variety) -
a Polish noble name ,
in the early 1990s ,
it was worn by around 19,000 people.      



The origin of the surname was not
given. Despite the obvious relationship with the name of
the animal , the surname
is likely derived from the medieval name
of the founder -
Kat. The first records are from the 13th
century 1 .             



People named Kot use the
following coats
of arms : Doliwa , Pilawa , Rola , Kot
Morski .          



Known people with this last name



	

Tomasz Kot  (born  
1977  ) -  
Polish  
actor  ,    

   


	

Wiesław Kot  (*  
1959  ) -  
Polish  
journalist  ,     
   


	

Marcela Katzen  (born  
1914  ) -  
major  ,  
officer of the  
Polish  
military intelligence service  ,       
  
   


	

Karol Kot  (  
1946  -  
1968  ) -  
serial killer  called vampire from
Krakow,       


	

Stanisław Kot  -  
Polish  
historian  and activist of 

the popular movement  ,  

     


	

Wincenty Kot  (  
1395  -  
1448  ) - the  
Primate of Poland from  the 

15th century  .         


	

Maciej Kot (castellan)  - 

castellan of  Naklo, one of the signatories
of the  
Union in Horodło     


	

Maciej Kot  (*  
1990  ) - a  
ski jumper     





 



Doliwa coat of arms (vol. 3 pp.
355-361)



A coat of arms. Three red roses with
four leaves, one next to each other, on the white road, that is,
they speak like the others on the white knight's belt, that is,
like others, between two equally spaced lines from the left side of
the shield diagonally to the right, in a field blue, but some
dolivites that used to occupy the red field on the
shield; above the helmet and the crown three roses go straight
up, one above the other, between two trumpets, in the book Juwelen
three ostrich feathers on the helmet fold, the arias are a
mistake. Fern. in fol. 1044. and
fol. 1179. Volume approx . 1.
fol. 158. Paprocki on the coat of arms of Długosz affixed,
among other things, the Teutonic banners that were taken in
Grunwald, one of the Rogoziński districts, a white banner on which
three white roses are stretched on a red stripe diagonally from the
right side To the left. Petrasancta hat. 60.
fol. 49. three roses [p. 356] on a silver belt he
marks the coat of arms of the Counts of Wainburg in
Saxony.              



Parisius in MS. the beginning of the
coat of arms of Doliva goes from
here. Gaul. Trebel. He has sprinkled his room with
roses, Veris tempore cubeula de rosis fecit, the historian Pipara,
his wife from Sarmatia, tells of him, pleads for his compatriot
from Gaul, but elegantly, decorated the room with roses, and begged
his husband's mercy to the Sarmatians who left his homeland, in the
coat of arms he gave him a rose, which was later called
Poraj. Parisius suspects that the Sarmatians were soon
conquered by Vandals, Gaul and the Italian land, that one of them
told Doliwa, who arranged Gaul's room in roses, he lit up, from
where he was given three roses for the coat of arms. This
assumption, not only that the author has no resemblance, but also a
resemblance, Rożycki with Okolski claims that this coat of arms for
Leszek Czarny at Liw Castle was bought by one of the Porajczyk and
Rożyc families;      



Paprocki acquired on this occasion to be
moved. The Jadźwingowie already have art, they wanted to get
the Liwski Castle in Mazovia by power, but when the Polish army
found out there was an ambush nearby; the enemy, who had no
language of ours, ruled against it after sending one of them to
survey the fortress. A knight of the Poraj coat of arms saw
him, and after he had approached him on foot, he entered into the
discourse with him. There Jajwing realized that one of those
who had stayed behind in the castle at the presidium, which he
either did not deny or when he was persuaded to cover it up, began
to treat him with promises that he would help them with a ruse to
take away the castle, and to have more confidence in his word, he
invited him to join his prince. The Knight of Poland
knew how to do his things, so the leader of the
Jadźwingów took all the courage to conquer the castle there: the
time and place were determined by Porajczyk, where and when they
should be finished. The leader of the plentiful promises first
declared honorable respect. After making such an agreement,
the Polish Junak leaves, and in order to carry out his plans even
more carefully, he hurries over the covered routes to the Polish
hetman: he says where he was, and the hetman took care of
everything that The same place that Porajczyk marked for Jadźwingom
Porajczyk, which was fattened by the army, was also agreed
[p. 357] Find hours. The Jadzwing family is not afraid of
treason, because some are walking towards the castle, where, when
our army stumbled with them, they fled, others lay down in the
square. The victories of this author were given by the king
not only as a reward, but also for a rose, two more: that is
from Długosz Paprocki. After all, there are some who say that
this coat of arms was not born in Poland; But, as I said
above, they come to us from other countries, and there are similar
jewels in
Saxony.              



Ancestors of this house. Długosz and
Łubień. in Vitis Episcop. Plözen. In this miter the
coat of arms of Philip of Doliwa, the bishop of Płock, the eighth
dean of Płock, according to the resolution of 1099, which he kept
with great care, is placed. Władysław, the monarch of Poland,
who had heard of his election, was not only pleased, but also asked
Pope Pasha to have Philip consecrated by the Archbishop of Gniezno,
for which Philip went into the ordinance of his diocese, and pious
deeds, for He was gracious to the poor, the fallen, and the
pilgrims, and pleasantly enough, he poured out poverty generously
for God, after all he not only got away with nothing, he did
it. By which way he will encourage others to do charitable
works, by example he will encourage to sit in this capital for
seven years, he moved to the churches of the Lord's elect in 1107
as hope.      



Jan Bishop of Poznan, who was pastor of
the cathedral, was exiled to this dignity and consecrated by
Janisław, Archbishop of Gniezno, that he was x of this house,
Długosz testifies in Vitis Episc. Poses. where he adds
that he had his own nickname, that is, himself, he took that
surname on himself, Humoi, was of a pretty wit, of pleasant
manners, from which he drew grace and heart to himself; As a
lavish and sometimes lavish court, he hid humanity from
all; in the fifteenth year of his diocese he moved to another
world in 1335. He is buried in the Poznan Cathedral. I brought
Piotr Scherzyk from Falków, Bishop of Kraków, near Falkowskie
Doliwczykami.     



Jan Bishop of Poznan, elected by the
pastor of Poznan after the death of Wojciech
Pałuka; consecrated by Jarosław, the Archbishop of
Gniezno. He was passionate about the rights and freedoms of
the Church, and when Ziemowit, the Duke of Mazovia and Warsaw,
wanted to tithe both himself and the soldiers, Jan opposed
him; Kazimierz, the king of Poland, decided after him, and a
decree was issued in Raciąż in 1358. 358] when this prelate
was so zealous for her protection, in order to receive payment for
his work in this cathedral, he was buried in Poznan in 1374 for 19
years. Dłngosz in Vitis Episcop. Poses. He founded a
small town and many villages near Buk and
Krobi. Michov. lib. 4.
Cap. 33          



Jan Lutek von Brzezie, 38th Bishop of
Kraków, from father Jan Lutek von Brzezie, judge Kaliski, born to
Dorota's mother (born in Łaski in Folklore Stat. 141, signed the
Brzeski Peace, Jędrzej von Brzezie, a supporter of Brzeski Kujawski
1436), Jan was the archdeacon Gnieźnieński, Kujawski scholastic,
Krakow canon and vice-chancellor of the crown. 337th
Commissioner appointed to Bytom, Peace with the Czechs was made by:
Cromer. lib. 14. White. fol. 417. He sent both
to Friedrich the Kaiser and to Ratysbone in 1454.
Cromer. l. 22. Biel., Fol. 401. Dean of Gniezno and
Deputy Crown Chancellor. some of the Ermland canons gave
suffragies to the diocese of Warmia, but the Pope pushed this miter
more on Aeneas Sylvius. Kicks. Plastic. He then
traveled to the Apostolic See in an embassy, ​​and after
Gruszczyński he took over the Kujawy diocese, with which he also
kept the seal, but not long in this cathedral and after barely a
year of amusement he entered the Krakowskie province in 1464. my
husband Summer had already approached of mediocre stature, long
face, poor eyesight, inclined to hell, but with gentle stature he
could hide, excellent restraint, brave, sensible, careful and not
exciting in doing things. For generous treatment, the Church
in the village of Pniów established the church, and after
demolishing the bishop's table, he joined her. He founded the
villas at the Church of the Virgin Mary. In 1471, when he was
vigorously in the Krakow Sejm, he refuted it with the judgment of
Dersław Rytwiański, the voivode of Sandomierz, moved by apoplectic
rage, and suddenly the world said goodbye when he was sitting in
the Krakow Cathedral at the age of 6. Reminds of his favor in
this homeland; because the power also contributed to peace
with the Teutonic Order in Toruń, and at the Basel Compromise it
was handed over to the Poznan Bishop Stanisław: there he honored
the honor of the Poles. Then. in the
episcope. Vladisl. Starowol. in Krakow. Brzezie
in the Kalisz Voivodeship, unlike Brzezie, what the Lanckorońskis
write from
it.                      



Wincenty Kot, Archbishop of
Gniezno. Once upon a time there were these members of the
Kotów Doliwczyki family: because Jakub Koth, Canon of Gnieźnieński,
1453 deputy, with the name of his chapter to Kazimierz Król, on
maintaining the free election of archbishops: [p. 359]
Długosz: I read it with the dean of Gniezno at Nakiel that same
year. in Michovia fol. 493. Maurycy, castellan of Brzeski
Kujawski, the same later voivode ibid the institution of the royal
sons of Crom. lib. 20. Biel. fol. 336.
therefore, elected in 1436, elected the following year, elected
archbishopric the following year, he took over the presidency of
the cathedral: shortly afterwards he was sent as envoy for the
Czech elections to the emperor; 1447. He crowned Casimir
on the Polish throne, from Felix, whom Basleenskie Zboryszcze had
elected Pope, he took a cardinal hat, not the first of the Poles:
some people support him from Klemens Janiciusz, who wrote about
him: Hunc nova cardineo, texit fortuna galero, Sarmatico, nulli
quod dedit ante, viro: because two poles shone in this purple
before him, Feliks, for Antipapa the Orthodox Church was not torn
apart until 1446; and Mateusz the Pole, the cardinal, had
ceased to live as early as 1410, and Aleksander the Duke of Mazovia
as early as 1444. I read the College of Cardinals well The first is
said to be the one who was released from Polish blood for this
dignity, because he came from Urban VI. Pope around
1385. This honor stumbled him. However, I do not see why
this Wenceslas, like Wojciech Margrave Brandeburski, should belong
to the Polish cardinals: and above all, as far as Wenceslaus is
concerned, this is from the Piast line, born of royal blood in
Poland a year ago Princes. They separated Silesia from Poland,
but it's smaller; it is even more important that Wacław, out
of holy humility, refused to accept the hat he offered himself and
never did; as the purple docta proves. what then has to
be entered into this computer; otherwise one would have to
count between the Polish cardinals and the bishop von Kujawski
Rozdrażewski and so many others who offered the purple suits of the
Vatican Senate but despised God's holy humility and
splendor. Then Wojciech Margrave Brandeburg Archbishop
Moguntski, nothing belongs to Polish cardinals, not by
birth, not blood, not officially. I guess it was Wincenty
Koth, the first of the Archbishops of Gniezno to be honored by the
Vatican; but he voluntarily gave up when he obeyed Pope
Nicholas, named after the king, and the whole kingdom. The
history of the pontificum [p. 360] novel. puts it in the
index among the cardinals created by Felix. There was this
Vincent, the Orthodox Catholic religion, a memorable Zelant, he
adhered to church discipline: he was generous to the canons, whose
merits he compensated, he sent to the table of his good: he tithed
some churches, and the others he straightened up from the
floor. He founded the Mansjonarzów in Pleszów. From the
vineyards of his unborn winery Uniejów, he appointed four barrels
of wine to the Gniezno Cathedral every year: Dinner of the Kaliska
Canon established in Chełmica, appropriated by the Poznan
bishops,                             



Wawrzyniec, coat of arms of Doliwa,
Bishop of Wroclaw in Silesia 1232. Długosz and others. Martin,
the Bishop of Poznan, who died in 1147, some people in this family
fake, but Długosz in, Vitis Episcop. Poses. writes about
him differently. Jan Szyths Doliwczyk, who threw his horse and
took Konrad von Deutsch Szlązak prisoner at the Battle of
Koronowo. Crom. lib. 17. Biel. fol. 307.
Stanisław Jelitek Doliwczyk, the same author, praised the bravery
of this battle. Teuto Teutonicus of the Doliwa coat of arms,
father of the second pastor Jan Miechowski, who donated the same
monastery near Wielo with goods. Nakiel. fol. 70.
etc. 85 around
1225.              



Herbowni.



Andruszewicz, Balcerowicz, Błotnicki,
Bobrownicki, Boruehowski, Brzeziński, Ciecholewski, Cieleski,
Dabrot, Dobrucki, Dzieczeński, Dzik, Falkowski, Gezek, Głębock,
Kleki, Jamio, Gorzycki, Goziodzcz, Jamio Lubki Łukomski,
Miłosławski, Mleczko, Kaczko, Paszek, Radecki, Rozrażewski,
Rykalski, Rykowski, Rzeszowski, Sadkowski, Silnicki, Skępski, [Page
361] Zielecki, Zieliński and ydowski.



Andruszewicz MS. P. Kojałowicz
admits this coat of arms, I have already mentioned it in the right
place, but I mentioned it without a coat of arms. 




Coat of arms of the cat (vol. 5 pp. 325-326)



Cat crest. The Meer Katzeshould
climb up with its front legs, sitting, its tail curled up between
its legs, girdled with a yellow belt to Długosz, gray, to Paprocki,
white, some turn their heads to the left shield, others to the
right, the field should be red, three feathers on the helmet
ostriches. Okay. Volume. 1. fol. 478. When and
to whom and on what occasion it is given, the stories are
silent. It is certain that among the Romans the regiments
under which the old soldiers wore their wages on the banners of the
cat were carried with the signature of Felices
Senatores. Pier. [P. 326] valley. lib. 13.
Cap. 44. There should only be half of this cat, red, on a blue
plate, from the red edge, with its legs arranged as if to
play. The cavalry, which the Romans called Augustei milites,
had a gray cat on banners, on a white shield with a red ring next
to it, walking with its head tilted back. Those who were
called Albini, Kota wore the keeper's head straight, on a green
shield with a white ring around it, it was Pierius. Okolski
von Methodius says that Alani and Burgundiones took the cat with
them on banners, it may then be that this coat of arms was brought
to us from Italy or elsewhere. However, I have not been able
to read any family in Poland who would be glorified by this, only
that they write that Wojsznar, one of the Lithuanian gentlemen,
accepted him as his home in the Hrodel
Sejm.                



Poraj coat of arms (vol. 7 pp.
388-420)



Poraj coat of arms. A white rose
with five leaves, in a red field a rose should be above the helmet
and the crown; that's how they describe him, Paproc. in
fol. 58. and 1171. For the coat of arms. fol. 355.
and fol. 672. Approx.volume . 2. fol. 634.
Miechov. lib. 2. cap. 8. Jewels fol. 75.
Biel. fol. 52. Everyone agrees that this coat of arms
from the Czech Republic came to Poland with Poraj, Ś's
brother. Wojciech, the bishop and martyr, as this Dąbrowka and
other Czech gentlemen to Mieczysław [p. 389], having led the
monarch away from Poland and liking these lands, he settled here
and left worthy descendants. It is difficult to guess where,
when and to whom this coat of arms originally came from. It is
certain that this coat of arms, a rose with five leaves, was
already in use at the time of paganism and long before the birth of
Christ; as Paprocki on coats of arms from the book
Inscriptionum sacrosanctae vetustatis, per Rajmundum Fuggerum,
Caroli V. et Ferdinandi Imperatoris, Consiliarium, attested,
published, from which this author wrote thirteen tombstones in
various places, with this coat of arms decorated; I'll leave
it here for the sake of brevity, and out of the reader's curiosity
I'm referring to Paprocki. Bzovius in Notis ad vitam S.
Adalberti, scriptam a S. Sylvestro II. Pontifice, that's what
he says about this house: Rosinorum stirps est Romana, originem
refert ad tempora conditae Urbi proxima. Splendorem
nobilitatemque etiam Augusti Caesaris propinquitate and cognaatione
fulcit; Europam full implant. Ex illa sunt clarissimi
intra Alpes, Bracchiani, Gravinae, Venosae, S. Gemini, Amalphitani,
Asculani, Silicis Duces. Tarentini, Salernitani, Plumbini,
Scandrigliani Principes. Tripaldae, Pallae aureae,
Stimiliani, Lamentanae, Compagnanae, Roccantiquae, Marchions
Montis Sansovitini. Pilitiani, Soanae, Nolae, Talacozii,
Albani, Anguillariae, Montis rotundi, Monapelii, Licii, Sarnii,
Aemiliae etc. plus Quam quadraginta Dynastiarum Palatini
Comites. Extra Alpes vero, in Galliis Marchiones Trinelli, et
alii quatuor traduces. In Arragoniae Regno Ursini
Valentini; in Illyrico. Comites Blangarii, in Germania
Proceres Clivenses, Comites Ascaniae, et Balenstadii, Dynastae
Bernburgici et Lovenburgici, Marchiona Saliquallenses, Principes
Anhaltini, Duces Angriae et [p. 390] Vestphaliae, Marchiones
Brandeburgenses, et Saxoniae aliquando Electores. In Comitatu
Tyrolensi Domini a Felsio, in Regno Bohemiae Comites Rozembergii,
Rozyciis Polonis conjuncti. Postage 42. Episcopales, 6.
Metropolitanie sedes, Atavorum memoria, in ditione Ursinorum
fuere. Ex ea familia Ursina fuere Praefecti Urbis Romae 4.
Consules multo plures. Senatores 42. (62. juxta Joannem
Ferrariensem, orat.funeb.) Regni ustiusque Siciliae, aliquot
Semptemviros, Imperii Mareschalcos, Vexilliferos, Gubernatores
Urbium et Provinciarum, plurimos, Exercise in bellis pro Ecclesias
Imper., V, S. Michaelis, p. Spiritus Ordinum plures, Templariorum
et Teutonicorum Religionis Magistros Supremos, Duos, Praelatos,
Abbates, Episcopos, innumeros prope. Patriarchas,
Hierosolymitanum et Antiochenum, Cardinales supra 20. (juxta
Ferrariensem 34.) Pontifices Maximos indubitate 4. alii septem
numerant, ex quibus S. Stephanus 1mus martyr, et Caelestinus
tertius, Paulus 1mus, Nicolaus tertius. His accent is Baronius
et al., S. Ursinum Apostolorum discipulum, Bituricensem
Episcopum, et Galliae Apostolum: alii addunt SS. Joannem et
Paulum MM: S. Volusianum Turonensem Episcopum, Ursinum Presbyterum,
Berardum Aprutinum Episcopum, Benedictum Patremidentalium
Schusasticorum, ej , B. Joannem Raynerum Cluniacensinales Romae
Matthaenobium Bzovius pans; a Załuski Jędrzej, Mowy inne
fol. 52. mentions Jan Ursyn, Chancellor of the Kingdom of
France. As for the Popes, it is from the description of
St. Malachi that they were; Rosa Compositi, that is
Nicholas III. from the Ursyn family, dictus
Compositus. The second, Rosa Leonina, is Honorius
IV. From the Sabell family in 1284, who have a rose in their
coat of arms that the lions hold in their
paws. Pissier. Flos. Third De Vico Roseo, that's
Clement VI. 1342. Patria
Lemovicens, Spondan. Number 2. that there was a
heraldic rose, attests. History and Romans. The
pontificum for the coat of arms is marked by three roses above,
three below and a knight belt in between from the right side of the
shield. Petrasancta de tesser. Lid. 60.
fol. 494. not only this Clement VI. but also Gregor
XI. Popes are attracted to the Munstria or Rosei vici family,
from whom the family flourished in France and that of Gregory
XI. he sat on this capital from 1370. In England two
royal families had a rose with five leaves in their coat of arms,
writes Horn. Bullet. Half. fol. 103. of which
[p. 391] Eboracensis a white rose, Lancastrensis red, of which
both white and red roses have been included in the coat of arms of
the Kingdom of England. walk from the side of the right
shield. Petrasancta de tesser. Lid. 60.
fol. 494. not only this Clement VI. but also Gregor
XI. Popes are attracted to the Munstria or Rosei vici family,
from whom the family flourished in France and that of Gregory
XI. he sat on this capital from 1370. In England two
royal families had a rose with five leaves in their coat of arms,
writes Horn. Bullet. Half. fol. 103. of which
[p. 391] Eboracensis a white rose, Lancastrensis red, of which
both white and red roses have been included in the coat of arms of
the Kingdom of England. walk from the side of the right
shield. Petrasancta de tesser. Lid. 60.
fol. 494. not only this Clement VI. but also Gregor
XI. Popes are attracted to the Munstria or Rosei vici family,
from whom the family flourished in France and that of Gregory
XI. he sat on this capital from 1370. In England two
royal families had a rose with five leaves in their coat of arms,
writes Horn. Bullet. Half. fol. 103. of which
[p. 391] Eboracensis a white rose, Lancastrensis red, of which
both white and red roses have been included in the coat of arms of
the Kingdom of England. a rose with five leaves boasted in the
coat of arms, writes
Horn. Bullet. Half. fol. 103. of which
[p. 391] Eboracensis a white rose, Lancastrensis red, of which
both white and red roses have been included in the coat of arms of
the Kingdom of England. a rose with five leaves boasted in the
coat of arms, writes
Horn. Bullet. Half. fol. 103. of which
[p. 391] Eboracensis a white rose, Lancastrensis red, of which
both white and red roses have been included in the coat of arms of
the Kingdom of
England.                                                                                                                



Paprocki says that Sławnik, Sławnika's
younger father and grandfather Ś. Adalbert, the bishop and
martyr, was the beginning: an old novel and a quill of Czech
writers in harmony, confirmed with a quill that all Czech gentlemen
honored in the coat of arms, with roses, come from one of their
ancestors: a father, five sons, so he shared the roses with the
coat of arms that she would get the firstborn gold; white and
blue to the second and third sons; Red for the youngest, black
for the fifth in a bad bed to be conceived. Which Balbinus
agrees benevolently, because he does not allow this Sławnik, unless
no author older than Paprocki mentions it, and yes, some of them,
the same Witigon, who did not live soon after the Sławnik,
attribute. He asks Balbinus Paprocki; that he disagrees
with himself; ho first at the beginning of the book of his
fol. 9 says that the Landsteins in the golden field were
allowed the blue rose and the Slavic Father St. Adalbert the White,
or later in Diadocho, correcting his mistake, says Paprocki: with
St. Wojciech he took three roses red in a white field: and Balbinus
was certain that the Landsteiners carried a white rose in a red
field. those who sealed themselves with roses were never
called otherwise, until 1100 only Witigons and then until 1260.
Witków. The Romans came from Ursine, the Romans from the Saxon
land of the neighboring Czechs, as Ernestus Brotuffius proves, from
the Beringer family, or Anhalt princes, to whom they named the coat
of arms, so they called the Germans Beringer or Behren. Around
631 a Nider Behr name from this family, irritated by the injustice
that the French had committed in Saxony, had Heraclius Emperor of
Rome supported a force in the war against Dagobert and Clodovius,
for which he earned himself [p. 392] Iodine of the Emperor
Ursini Principatum. And from his sons Aribon or Aribertus,
whom the Emperor sent against the French, After defending
Saxons and Wendia when his cousins ​​descended without heirs,
Askania and his descendants took with them as
inheritance. From his successors Ursyn Witigo or von
Słowiański, Witek, who had been drafted with the army, took over
the part of the province that lies between the Bohemian kingdom and
the Bavarian lands; Finally, hit by waves, the Bohemian prince
surrendered to him, and he was inherited from his state and counted
among the Bohemian nobility: and therefore some people rightly
understand that the Rosembergi family in Bohemia wrested the Anhalt
prince through their process, and not from Germany, for Prince
Boleslaus, but she came to the Czech Republic long before
that. I understand, says the same author, Epitome Rerum
Bohem. lib. 2. that all types of rosin, both red and
white, gold, blue or one of the colors of our rose in the coat of
arms, whether it is one or more; that they settled
themselves from one source, namely from this Slavic people and from
that province from which the Saxons and Misnaeans had expelled the
Slovaks; and the Slovaks moved to the Czech Republic, and
happily by the Roman Ursyns, some of them got carried away by their
line and course of action because the Ursyns themselves left the
Slavic nation, according to Dresser, Brotufftusz, Crollis and
others for it, they are the same Blood with them. Such a
difference in the coats of arms is no evidence of the difference of
the houses and families of the Rozynow people, but only the trunks
of the same tree, that is, that several sons or brothers were born,
in order to make a certain distinction between themselves, took
one, already two, after theirs Taste. , already three, already
white, already red,
etc. greetings.                        



The famous Rozemberg family was once in
the Czech Republic with great deeds and honors, because Zawisza
Rosemberg had behind him Elżbieta, the daughter of the Bulgarian
King Rolisław, and after this death he took over Zytka, the sister
of Ladislaus from the Bohemian King 1280. Piotr Śmiały, named after
him, died 134E6. he took Princess Cieszyńska, widow of the
Bohemian King Wacław, for Tona Elżbieta. Jan married Anna
Henryk the Duke of Głogowski, daughter, around
1460. [S. 393] to Huebnert in Geneal. where this
author writes Tab. 639. that this house in Carinthia is still
thriving; of whom Nicholas was Bishop of Prague in 1258, a
shepherd of great kindness and generosity. Wokon Altowandeński
founded the Cistercian Order. Balbinus
epito. Rer. Bohemia. lib. 3. cap. 15.
Piotr de Rozemberg, who presented himself with a cardinal's hat
from the Pope, with a wonderful heart he despised in 1384.
Histor. Pontiff. Roman. fol. 988. Jodocus
Rosemberg Bonon Czech 1456. Bishop of Breslau in
Silesia. Nicol. Henelius
Silesiog. fol. 63.Bzovius in
Annale. Volume. 17. One of them, born as the daughter of
the Silesian Duke Henryk, from the Piast line, flourished in
1488. Cureus fol. 338. Wilhelm Ursinus a Rosemberg, Domus
Rosembergicae governor. Eques velleris aurei, intimus
Caesareus Consiliarius, et Supremus Regni Bohemiae Gouverneur or
Prorex, founder of our college in Krumlov, Czech Republic, sent by
Emperor Maksymilian to Poland for the Sejm election in
1573. Biel. fol. In 675 and 1576, when one of the
Polish gentlemen announced Maximilian who had ascended him to the
Polish crown, we would rather see you on the Polish throne than the
emperor. White. fol. 726 and again in
1589. first between commissioners for peace treaties, between
the Austrian house and the Polish crown, he died in 1592.
Bucholcer, Argentus de rebus Societ. fol. 258. Previously
he was the envoy of the King of Bohemia to Casimir III. King
of Poland, Wilhelm Rozemberg with Jodok, the Bishop of Wroclaw, in
the case of Konrad, the Duke of Oleśnicki and his wife
Małgorzata. If you want to know more about this house, you
should Balbina Epitome loco cit. read, where he lists a long
catalog of worthy men of this family, whose sitting skeletons can
be seen daily in the Altovanni Church, where he writes in detail
about their wealth and the foundations of various
monasteries. The last of this house in Bohemia, Piotr Wok
Ursinus, came from this world and Rosemberg in 1608. primarius
Bohemorum Dynasta, as attested by MS. o
family. Prussia. where he adds that Marcin Rosemberg had
Estkovna behind him, and Barbara from Rosenberg was for
Faliszowski. Her coat of arms also describes her. The
shield is broadly divided, below three roses in a white field, one
straight in the middle, two on the sides, all below converge below,
leaving two n medium, one on the side, three moons in the blue
field in the top row, next to each other, not full, with straight
horns, on a helmet without a crown, three red roses, with six
leaves. And P. 394] Petrasancta cap. 60. It marks
the blue rose in the coat of arms of the Roman Ursyn and
Rozenberg. side by side, not full, with the horns pointing
straight up, three red roses with six leaves on a helmet without a
crown. And P. 394] Petrasancta cap. 60. It marks the
blue rose in the coat of arms of the Roman Ursyn and
Rozenberg. side by side, not full, with the horns pointing
straight up, three red roses with six leaves on a helmet without a
crown. And P. 394] Petrasancta cap. 60. It marks the
blue rose in the coat of arms of the Roman Ursyn and
Rozenberg.                                                      



As for Ursynów, Ciaconius in Vitis
Pontificum et. Cardinalium S.Rom. Eccl. to put a
rose with five leaves in their coat of arms, but on the underside
of their coat of arms there are knight belts, ie the rivers have 23
cardinals from this family there until 1623, their
names; Jordanus, Petrus, Bobo, Hyacinthus, Joannes,
Caretorius, Matthaeus, Rubeus, Jordanus, Neapoleo "Franciscus
Neapoleonis, Joannes Cajetanus, Matthaeus, Sajnaldus, Jacobus
Poncellus Thomas, Rajmundellus, Jordanus, Latinus, Cosmus Baptista,
Joannesus Baptistaus Baptistaus What was said above about Balbina,
that the Roman Ursyns went from the princes of Askanji, confirms
the same Carion lib. 4 to Chr. only that he Aribert, Albertus
Ursus, Comes Ascaniae, Ottonis Comitis Ascaniae in Ballenstet
filius, and it is practical that it was the trium
amplissimarum familiarum in Germania Conditor, priorum Saxoniae
Ducum, Marchioniem Brandeburgensium veterum, et Principum
Anhaltinorum. From this I conclude, in Balbin's opinion, that
in Poland, like some houses, in coats of arms, roses in colors,
already white, already red, are different, or some, still two,
others at least three roses on the shield emerged from one trunk,
but we know, or which one means These sorts became more common
work, or according to the taste of the former ancestors of this
house, and in fact Paprocki and Balbinus claim of him that in
Bohemia the old Rozynowie before Wilhelm de Rosis, never rivers or
bears, they did not carry on their shields, but only a red rose in
a white field: only then did various shapes appear. Therefore,
some argue strongly that St. Wojciech, He only sealed
himself with a red rose, others want the three that can be seen in
the Doliwa coat of arms; jakoż Balbinus a witness that the
Brecinów Monastery of St. Benedict, not far from Prague,
founded by S. Wojciech, he boasts three red roses in the coat of
arms, and the Sleiniciorum family, and probably not from Sławnik
(which was mentioned above ), one white rose, two red roses on the
shield. The writer of the life of Hieronim Rozrażewski, Bishop
of Kujawski, saw in this monastery in Brecin the profession of S.
Wojciech, his hair shirt and his coat of arms, three roses written
on paper, expressed in pargamin: it is useful that the Canonici
Regulares in Trzemeszno are defined by this law that if the pastor
of this place (then already abbot) should be a plebeian, no
[p. 395] he should use a different coat of arms, only three
roles, or Doliwa, that is, the one-to-whom and Ś. Wojciech
took it. I also add that this is the coat of arms of the rose
that was brought to Poland by Poraj, Ś's brother. Wojciech,
that is, through whom Ursyn came from Bohemia, as much as Balbin
and others spoke, and from there the Ursyns
left.                



Ancestors of this house.



The first to visit these northern lands
with the coat of arms of Róża were Ursinus and Hector with Publius
Palemon and Prospor Caesarin Column, as Marcin
testifies. Bielski lib. 2. Stryjkowski fol. 72 years
old he was a friend. Part. 1.
Hist. Litv. either because they could not endure the
tyrannical rule of Emperor Nero, or for some other reason later
on. His descendants in Lithuania remained, of whom Grauzius
Ursinus des Rosenwappen was the hetman of the Lithuanian army in
1217. As Kojalov wished. Graziski, he called. His
son Dovojna. Stryjkowski fol. 268. and
Biel. fol. 154. Ejxius Ursinus, a descendant of the first
Ursin line, hetman of the Lithuanian army, The bravest land of
Nowogrodzka and Podlasie, Erdziwił Prince Żmudzki, owned by:
Stryjkow. l. 6. c. 10. Kojał. S. 1.
lib. 3. He took from him the land that was named after his
name Ejdziszki and kept that name for today. His son Moniwid,
from whom the offspring
emerged. Uncle. Kojalov.                    



Jordanus Ursinus a Roman nobleman, the
first bishop of Poznan, according to Długosz in Mtis
Episc. Poses. and his story: some placed him in the
Jordan family and put up the arms of the trumpets; but
wrongly: if, according to Długosz von Ursyn, it was a house, then
it belonged to the coat of arms of Róża; which name Jordan was
in use among the Ursyns, which can be seen from the fact that
several cardinals of Ursyns bore this name, as it was called, a
little higher: and that the Jordan family did not yet exist at this
age. He was a shepherd who was kind to everyone, he worked
hard to win souls to God. Pope Stefan VII. Rather John
the Pope: (because Pope Stephen VII sat in this capital earlier,
i.e. until the year 931), he sent the sword of St. Peter the
Apostle, whose ear was cut off from Malchus, went to Posen in 1001
to get payment for his works, or if others wanted, he
was buried in Brandenburg. Damalewicz in Vitis
Archiep. Blessings. about Archbishop Hippolytus von
Gniezno, who was the cathedral [p. 396] ceased to rule after
saying goodbye to the world, in 1027 he says that he was née
Ursinus, a Roman, and Jordan of this bishop of Poznan was close to
the blood because his coat of arms was in a different form was
imitated, as I said, under the letter K and with the coat of arms
of the
cross.             



buried in his church in Krakow. So
learned and eloquent, Bolesław the Brave sent him for New Year's
Eve. Pope asking him for a crown, after all this delegation
did not come into force for this period, it was Starowolski, but
Długosz wrote his message for the year 977 and says that not from
Bolesław, but also from Mieczysław the Prince, he performed this
function.  



Poraj, the brother of Ś. Wojciech
and others. Her father Sławnik, count in Libicz, who later
became the inheritance of this house, came to the Bohemian kings
after the killing of the brothers and sons of this Sławnik in
Bohemia, as Krzysztof Lobkowicz used to say, Baro Czeski, and now
they are called Mielnik a walled city, a church with adorned
towers. This Sławnik was born by the sister of Heinrich I.
Auceps, the so-called Roman emperor (he was the father of Otto
I. Wojciech, because he was particularly kind to his
blood. Balbinus. He had Strzeżysława, the daughter of the
Czech prince Bolesław I, . behind Wacław was killed: by this
the loading Ś. Wojciech and Radzyn or Gaudentius witnessed
five sons: Sobiebor, Spitimier, Bohuslav or after Dubrawiusz
Przybysław, Czeslaw and Poraj, writes Cosmas Porejem: pulka
and Dubravius Borzyta , and they say that all these idolatrous
people out of hatred of the Christian faith were defeated in AD 995
so that they would not doubt that they must be
martyred; paprocki for the coat of arms. F. 356. [p
. 397] Damal. in the life of St. Bogumiła
fol. , put the third of five brothers killed these names:
Sobor, Spicimierz, Sobrosław or Sobesław, Zymiss and
Czeslaw; ciz authors japo and Miechovita lik. 2.
cap. 8. Parisius , say this P oraj settled down with
Dąbrówka, the sister of his mother Strzeżysław, and the wife of the
Polish monarch Mieczysław long before that year, after he had come
to Poland in extensive estates from Mieczysław, and his descendants
multiplied, whose coat of arms is still today Poraj after his name
is called. Bielski fol. 52. Balbinus. The same Poraj
traveled with Bolesław, the Polish prince, to Italy for the
coronation of Otto III. The emperor, the life of S.
Wojciech, of Sylwester II Pope wrote what must have been
before the year 1003. 2. Bpito. Rer. Page. when
he says this for many years, on the day of St. Wojciech, from
the grave of this Sławnik seemed to feel the pink scent of many
people
there.                             



st. Wojciech, bishop and martyr, son
of Sławnik and Strzeżysław. When they saw the youth, their
parents, the orchard of other more beautiful sons, decided to apply
it to the world, but God confused their thoughts for them, because
suddenly the child fell into a serious and dangerous disease in
which, as they were, there was no hope , sad parents, God for the
service to him they married when he came to his first health: as to
the church that was brought, as they laid on the altar of Our Lady
and renewed their vows for him, Adalbert came for himself , almost
half dead; Through this miracle, God showed that he had made
him his servant. The child was given by his parents to the
priests and the servant who guarded him from childhood; but
when the servant fled the boy because of his bastard, Saint
Adalbert, who longed for him, ran to his father too; his
father received him ungratefully, and as a runaway he struck
with rods and returned to school, and God opened his mind to
Wojciech and immediately multiplied his attention with
studying, during which time he learned the whole Psalter
perfectly. When his parents saw the ingenious child, the
archbishop, whose name was Albertus, gave him up for education,
where he was so grateful that he gave him his name at confirmation:
and therefore he had two names, from the baptism of Wojciech of
Confirmation Adalbertus. After nine years of study he became a
learned man in every science who had few peers in this
regard. And after completing his studies he returned to his
father's house, where his youth and abundant blood had seduced him:
for when he had renounced school work and [p. 398] he has let
himself be idle, he has followed the world and its
vanities; not to mention God, cost us little joy, used
equatorial festivals and other flatteries, and he began to
accept the deceptions of this world. It wasn't long in such a
state that love lasted. The Lord God rebuked him with the
death of the first Prague bishop, Drytmar, to whom he had found
himself, who wept terribly as he was dying, that the black devils
would drag him to hell and ram a huge nail in his heart, he thought
firmly , and without living, he curtailed his customs and placed
them in the club of piety. Soon afterwards the Czechs voted
for the diocese of Prague, when his blood and a noble scholar and a
man full of virtues, after Dritmar, after his peeling, the clerics
who hunted the devil of the human body shouted: Heard: woe me, me
can't stay here because a bishop is being elected today, a servant
of Christ whom I must fear. What Williko heard, a wise and
godly priest, told the abbot in Kassyn, Italy. After his
election he was to be consecrated to Archbishop Maincki and the
second Emperor Otto the Episcopal Eminence. When he returned
to the episcopate, he divided the revenue of the Church into four
parts: one for the priests and his clergy; the other for the
poor; the third for the improvement of the churches and the
redemption of slaves; the fourth for their sustenance. He
lived a holy life, despised riches, had gold for mud and joys that
led to hell. he landed on the floor. It was one of his
wishes and efforts that while he thought of Christ he should not
like anything else, seek nothing else; fast and great fasting,
he tormented his limbs; and prayer was his daily bread, in
which he constantly humbled himself for his and human sins, He
humbled God with contrite heart, He tried with all his might
his evil passions, his lust and his temptations, both worldly and
carnal to tear his heart. He also knew of satanic pursuits,
and he knew how to make war with him, and he received the blessings
of the Saints from his temptations, gave him as many cheeks as many
times, or overcame his open temptations, or he knew how one takes
the wisdom in secret. Hiding from worldly thoughts, he rose in
the wings of religious meditation; and as he had taught, so he
lived that no one could say to him, Friend, heal yourself
first; in this he was only unhappy that, with great vigilance
towards his sheep, he did little to help them; because he's
gotten into a bad and spoiled role. People who were unpunished
in great luxury and carnal debauchery went in: Take many women and
they should [p. 399] in order to stain the blood of the
Christian slave and his children, they dared to sell to the
Jews. To rape at Christmas, not to hide the fast, not to
listen to anyone, these were their customs. The clergy and the
clergy were also contaminated first, they shied openly to marry,
they swept away church discipline, they do not weigh the bishop at
all, and the lay people and the more powerful lords rose up against
him. He healed ulcers by exhorting, punishing, by example: but
as madmen they peeled off these harmful wounds, wrapped and
expensive ointments: work was enough, and nothing was good: the
exhortation was tight, but the resistance was greater. What
was St. Bishop? He took his nets out of the lake, which
did not overtake him, and fearing not to drown from evil fish and
deep water, he began to think of himself. And he decided to
make a pilgrimage to God's tomb, to Jerusalem, to first visit the
apostolic abode of the holy city of Rome. Empress Mrs. Otto
the Second (who had already lived badly and harmed
Christianity with his government, not well, and with a little hope
of salvation, he died when she learned of his way, and gave much
alms for the soul of her husband, and she gave him much silver,
which he gave to the poor, the next day she made a pilgrimage to
Rome in poverty and devotion.When she visited this famous place,
Sister Benedict Cassynum confided to these fathers his thoughts as
to why he was leaving his episcopate and where he was going
; and they began to give him back the way, saying: Stand in
the square and live well and the fruit of the sacred virtues and
gather treasures for yourself, not to live in Jerusalem, as Sister
Jerome says, but to do well its in Jerusalem !, it is
glorious. He began to ponder these words and with a keen eye
for good advice soon let himself be seized by the perfection of the
Christian life and a disciple of Phil to become an osophie of
christ. And there, with the perfect virtues of the master
Nilus the Greek, he fell at his feet and submitted to his
obedience. Nilus did not refuse him, but he advised him: I am
Greek, I am less able to help because of the inability to speak, go
to Rome, to learn Latin, and tell Abbot Leo that I have sent you to
him as a new soldier of Christ. So also St. Wojciech, in
Rome, in St. He put on his monastic robe, and under the
obedience of the elder he eagerly loved the divine passion in his
life; He served every little one the more willingly, the more
despised he was taught: Self-contempt and zealous teaching of
humility made themselves perfect like a little one in the summer,
perfect among the little brothers, the kitchen, the wash bowls and
the vessels, carrying water, all the domestic servants
[p. 400] to the older claims. Think of each of
you and what he brought to his heart he told the
elder. And this, however, addresses the difficulties of the
writings of St. he inquired about the ways and nature of
virtues and vices, and listened to conversations and
teachings. etc. And as he proceeded, he established within
himself an arch of humility on which he happily laid other virtues,
and became God's home and edification. The better he served
prayer, reading, and piety, the more time he was free from the
world, he found: Nobody heard his murmur from his lips; and at
the knock of the elder, he showed patience and low
humility. Every obedience to the little and big was happily
fulfilled; for this is the first virtue of people who go to
heaven. During the five years that he was there, he loved
everyone with the gratitude of his morals and passed many of them
on to perfection in virtue. lay, who was kidnapped by
jealousy, an unkind eye turned to him, he humbly hurried to
beg him and to take him. So he went from virtue to virtue 9
and became a beautiful dwelling and the church of Christ. In
it, the Czechs and Prague, without their bishop, sent two for him:
Pappat, a Christian, an eloquent monk, who went to the Pope with a
letter from Archbishop Moguncki, asking: that his bishop would send
their bishop to take care of the sheep, each Improvement of the
people and the promise to obey his Shepherd. But the Pope
liked this pearl and would not be pleased that Rome was
impoverishing it: for the sake of human salvation Wojciech was
ordered to return to the diocese, and so he and his abbot invited
him. After breaking his will with obedience, he returned with
the messengers. But as soon as he entered a Czech town, he saw
them and they bribed them on a holy day and began to worry and
say: did you promise such an improvement? therefore the
good Shepherd was amused himself, and the hungry people were to
raise him, and he regretted no work, and indeed it was of little
use to do more than before. He suffered and suffered, rebuked,
punished, never ceasing: until he doubted something like that, she
told her to correct it; when she found out about her, her husband
tried to shrug her throat and she fled to church; Wojciech Ś. did
not command her to be surrendered for ecclesiastical privileges for
turning to the altar and sacred penance that she would be free only
from death and her husband's sudden wrath; but he, after having
made an agreement with others and men, having gathered many of the
mighty together, they opened the church with power; they violated
the law and the majesty of the church and took the woman, tore them
to pieces. Obru sewed this thing very much from
St. Adalbert, and if he gets bigger every day [p. 401]
they caused sins and did not regret the old people, he thought, to
take them away a second time, and said to his loyal companion
Pappat: You must go with me so that you do not see me
again. And he went to Hungary, where a certain way to
inoculate his Christian faith was opened to him. Because the
Hungarian prince Gejssa and his wife, who advocated the holy faith,
both showed his son Stefan for baptism or, as the latter, offered
Wojciech 9 for confirmation. There he had a little knowledge
of God "for a year and lived on with them" after placing them in
their pagan hearts and telling them Christ, when he had not yet
seen the weather until his faith was fully established there, he
returned Rome back, to its monastery, to the
Benedictines. Only in these pleasant fringes of
piety, and sacred conversations and examples of perfect
virtues, in Greek and Latin people, did he cool down, almost there
he found his soul and earthly paradise. He was given divine
miracles during his lifetime. Once he carried wine in a clay
pot for fraternal service. stumbling he fell; everyone heard
that the pot was broken, but when they saw it, it was whole and
whole, and they saw the miracle of God. A daughter was healed
through the eyes of a sick person by laying down his hand. The
second from the disease could not eat bread, Wojciech e. Missed
bread when he handed it to him, soon she lost bread for bread, she
returned to the sick man. Asterisius, his cleric, wanted to
pull him through with anger and scolding, but as he left he was
lost on the way that he had to return to S. Wojciech. Out of
compassion he was unrestrained against human misery; with alms
and with everything he could, he would not let anyone
down. Once a poor widow, when he was somewhere outside
the town they were leaving, she called to him and begged for her
dress; he said, and tomorrow you will come, I'm not here with
me, and after she had thought it over, she ordered her to call her
and said: and who will live until tomorrow: let me do her good
today, with it I can judge God, “and she would be harmed, and he
undressed and gave her: by setting a good example that we shouldn't
live with good deeds because we don't know what will happen
tomorrow. He talked for a long time, doubting the usefulness of his
sheep and fearing his distraction: but hoping that the martyr's
crown had stumbled him, for the same reason he gladly returned. ,
in Turon S. Martin, in Paris St. Dionysius the
Areopagite, in Floriak and elsewhere, wherever he knew of which
saint, [p. 402] I could do enough in this way, he humbly
visited them all: when he was with the Emperor for a few days, he
was so grateful to him that he let him sleep in his room. When
he saw the time, his courtiers did not give up his admonition so
that they would not love each other in the world and that they
would not lose their eternal joy for a brief consolation. He
approached Bohemia and did not want to go to his diocese right
away, but went to Poland to the Polish prince Bolesław the Brave,
who was the first to decorate the Polish royal crown, who knew him
before and loved him very much. From Bolesław he is received
with great reverence as a man of St. and from there he sent
his ambassadors to Prague and Bohemia when he was to be his bishop
and pastor, and to receive him, and they wanted to
improve. And they, because they were at war, four brothers who
were born, St. They killed Adalbert, and fearing that he would
not avenge the blood of his brothers, and lying in bad manners and
ancient sins, they pointed out to him, that he must not appear to
them, that they would not see him, or have gone to the shepherd,
who had wanted them several times, and they did not remember the
reasons why he did it. This answer became the cheerful
St. Wojciech that God himself had untied the knot. Only
he wrote to Archbishop Moguncki and, as if in vain, handed the case
over to those stubborn and unpunished people who in the end knew
him as a shepherd and unwantedly accepted him: When the capital was
orphaned after Robert, the first archbishop. There in this as
the capital as the supreme shepherd of all of
Poland. Poland new Christians in the Faith of St. He
strengthened, showed them the way of salvation and became their
Father in God here on earth and in heaven; which he and the
song of Our Lady he taught. When he later heard that there
were wild pagans and powerful people in Prussia who inflicted great
and difficult wars on the Polish kings, human redemption and the
glory of Christ multiplied and wished: Boleslaus asked to be sent
to Prussia with water converting paganism to the faith of
Christ. But he was very sorry for his country, so the treasure
was dear; but seeing so much and eagerly serving the souls of men,
he did so, sent him away with water, and tended the barrows
well. Two companions were taken away by priest Wojciech
Ś. Gaudentius and someone else along the way, already with
this thought, that they might convert the Gentiles, that they may
be courageous, and that whatever he longed for, he should take
upon himself death for Christ. Wojciech Ś. with
companions to one of the islands that the Vistula forms in Prussia,
and pray there, if one has a happy entry, on [p. 403] the
Prussians asked for the service of the Lord, some of them saw them,
and when they moved quietly to them, they saw strangers, invisible,
in monastic clothing, but like sheep who were humble and thought
they would take them . Then one of them, worst of all, quietly
to St. Adalbert, who then, speaking the Psalter, shows God his
way, cruelly hits him from behind with an oar between the shoulder
blades. He fell to the floor of St. Wojciech, and they
shouted: What are you doing here? run away, we'll kill you and
torment you quickly. And S. Wojciech, who suffered great pain,
thanked God in his heart and said: I would not get better on this
earth and from this great gift of this wound and suffering for
my crucified Lord Jesus, I will stop. He didn't want to leave
the Prussian country, but he went to a town where a people's
congress was taking place, big for a rescue; the wild men
surrounded them and asked: What do you want? and
. Wojciech said we come from Poland and bring you your
salvation: I am a servant of the living God, who created heaven and
earth and everything that is in them: know the Lord, one God, and
you will be your souls before hell save and diabolical power:
believe in Jesus, whom He redeemed the world, and be baptized,
forgiveness of your sins. These and other Gospel words from S.
spread as they walked through villages and towns: The Prussians
laughed and they refused to hear, ordered them to leave the
country, to lose their throats and their possessions so that no one
would enter them Bring the inn. They went out of the city with
disdain, went to the fields, pondered and told St. Wojciech to
be disgusted with our clothes, to change our monastic robes and
take clerical ones: let's grow beards, and then let's go to
Lithuania, then come back with better luck: let's bake bread here,
someday farmers, sigh, that I will help to save them, that we will
also find a martyr's crown. And towards Lithuania. After
celebrating mass in the field and eating a little bread, they went
on; and when it was time to rest in the night, they lay down
in the field and slept, praising the Lord God of their way and
their health; And when they were doing their sacred service in
the fields the next morning, the Prussians, who had been prompted
by their high priest, whom Krywe had called, regretted that they
had safely let go of S. Adalbert and, chasing after him, found a
town called Roma in the Closeness to the service of
God. There, shortly after the kidnapping of St. Wojciech,
seven of them drowned in him, and spread their hands on a
tree, in the year of our Lord 997. Then this great saint gave his
God his sacrifice and the martyr's crown he longed for when he shed
his blood for Christ his God, he became a participant. Two of
his companions, captured [p. 404] are of the cruel men, and
the corpse lay for three days and was guarded by an
eagle; until they had mercy and they buried her. When
Bolesław found out, the Prince of Poland, deeply saddened, sent a
noble willow tree to Prussia to solicit the body of S.
Wojciech. And when he saw that and the king asked so eagerly
about him, the ancients boasted about it and said: We have killed
the Polish god, and we will not give him anything else until the
king has brought us as much silver as the corpse weighs gray
. He did not regret such a great loss, the pious Lord, who
knew how: God in great and glorious victories, by the
intercession of this saint he was happy; especially treasures
that are dearest to me, the members in which the spirit of the holy
dwelt and the rods of the divine abode which read it; that he
took a great heap of silver and sent it to Prussia. But God
honored the service and pious willingness of Bolesławowa with a
great miracle and glorified his martyr. Because the body
became so light on the scales that it took very little
silver. With what reverence and joy, triumph and humility, the
king, with the priesthood and his people, he knew his body first in
Trzemes, then in Gnesen, it is difficult to say where God glorified
him with great miracles. Emperor Otto III. On learning of
his ordeal, in exuberant distress, he vowed to visit the grave of
Sr. Martyr and walk seven miles to him. G, as Bolesław the
Brave knew, received him with great reverence as a guest in
Poznan, and with cloth seven miles away, from Poznan to
Gniezno, after he had heard, the hall walked with him to the
place; where the emperor, lying humbly on the cross in front
of the tomb, celebrated his service and his vows, then on the head
of King Bolesław. He put the royal crown on Archbishop
Gaudentius, and he was crowned the first of the Polish monarchs: he
took each other from Bolesław for a stranger gift, the arm and hand
of St. Wojciech, which he later deposited in Rome. Tread
in Vitis Episcop. Varmiensium, at the end of fol. 54. He
briefly sums up his collected life when he writes about his
miracles after the death of the great, which the Ex-Archivo
Varmiensi was supposed to take, but the former writers of his life
are silent about it, so I leave them here too. This is just an
addition to what Surius in Life of St. Otto 1. 3. 2.
Julia. In Julin in Pomorska he built the church of S. An
Wojciech, St. Otto, in front of whose door there was a loud and
beautiful bell. It later became a custom that anyone who
entered church to pray for the sake of simplicity had to ring the
bell first. It so happened that a blind woman, "while walking
in various wonderful places, wanted to restore her sight; and when
her request [p. 405] had no effect, the little daughter said to her
Rade mater ad Ecelesiam, quassa campanam, excita S. Adslbertum, ut
te adjuvet. ”After listening to her mother's advice, she went,
picked up the bell and called S. Wojciech, but did not stop calling
until her eyesight was restored. in various wonderful places
she tried to restore her eyesight, and when her request
[p. 405] had no effect, the little daughter said to her rade
mater ad Ecelesiam, quassa campanam, excita S. Adslbertum, ut te
adjuvet, after listening to my mother's advice She picked up
the doorbell to ring the doorbell and called S. Wojciech. She
didn’t stop calling until her eyesight was restored. She tried to
regain her eyesight in various wonderful places en; and
as her request [p. 405] had no effect, said the little
daughter to her Rade mater ad Ecelesiam, quassa campanam, excita S.
Adslbertum, ut te adjuvet. After listening to my mother's
advice, she picked up the doorbell to answer the bell and called S.
Wojciech. She didn't stop calling until her eyesight was
restored.                                                                                                                                                                               



B. Radzyn alba Gaudentius, Archbishop of
Gniezno, brother of 4th Wojciech, bishop and martyr, together with
him in the Breunów Monastery of the Order of St. Benedict, he made
a profession, where he set an example of religious perfection, as
S. Wojciech, who had left the Prague diocese and ran to Rome,
Radzyn became a companion of all his hardships, travels and his
holy life in the Roman monastery under the title of S. Alexius:
from there, working as A. apostolic and therefore wanted to become
a partner before God being. After the death and assassination
of S. Wojciech, at the insistence of the Polish monarch Mieczysław,
Gregory the Fifth Pope raised him to the Archdiocese of Gnaezno and
happily ruled his flock. Whose image he was of all
virtues; peculiar neglect of passions, extravagance with the
poor, kindness, life that is not tarnished by any kind, sobriety,
zeal for the glory of God, of it, Gnesen, some excesses: he forbids
with a prohibition; and then, when the severe ecclesiastical
punishments were of less help, he related in a prophetic spirit of
the defeat the city soon suffered when Bretislaus the Bohemian
prince and Severus the bishop of Prague sacked him and brought the
last to almost poverty. Body of St. Adalbert, his brother
from Trzemeszno zu Gniezno, and zu Bolesław the Brave, the first of
the Polish monarchs, the king, the royal crown, the Otto
III. Emperor of Rome from Sylvester II. He brought the
Pope, visited the body of 9th Wojciech, he put it on his
head. In these pastoral efforts death found him holy, he was
buried in Gniezno in 1006, after all a stalemate in 1038 when
Brzetysław the Bohemian prince, who saw under the Interregnum,
disrupted Poland: invaded these countries and destroyed
them; The Church in Gniezno, for fear that in its rich
splendor it would not lose the body of S. Wojciech in a hideous
place, far from suspicion; after hiding, on. this place
was the corpse of Gaudentius, whom he, who understood the Czechs,
who had been S. Wojciech with great triumphs, brought to Prague, so
that at least after death they might receive with reverence those
whom they had fed with hatred alone during their lifetime that of
them, like many undignified, [p. 406] leave, wander through
the world. This is clearly Długosz in the history of his
Lib. 2. fol. 195. Miechov. lib. 2.e. 13.
and others. Probably Balbinus Czech, who shouts after the
Czechs in Bolland in Actis SS. proves for various reasons that
at the same time not only the body of Gaudentius, but
also. Wojciech was taken, the Czechs got it; But for the
collapse of Balbin it is enough for me to quote the foundation that
he had well before Balbina Ferdinand III. To the Emperor
Kromer, the Bishop of Warmia and at that time the Polish King's
envoy to this monarch. When Kromer asked of this emperor, why
would the Poles in Gniezno use the body of St. Adalbert,
because he was in Prague in 1038: he replied: You will know from
this righteous emperor where the real corpse of St. Adalbert,
if you find him without arm or hand: because it is safe and from
the breviary, and from Peter Damiani that to Otto III. who
visited the tomb of S. Wojciech, behind the relic of Bolesław the
Brave, his arm and his hand from his body, which he richly framed
in Rome in the Church of St. Adalbert, the love for this
church then changed the title to the Title St. Bartholomew, as
the corpse of St. Bartholomew's story was: In Prague you
really have a corpse, and they pretend St. Wojciech, but since
he has both hands and arms, no St. Wojciech can do
it . What Balbinus asks, as if Długosz were the first
author of this fairy tale about the planting of Gaudentius' corpse
after S. Wojciech, is wrong; This opinion was the same in
Poland from the beginning, and it was firmly anchored before
Długosz; that with this figure, deceived by our Czechs,
Gaudentius under St. Adalbert was captured: It was less
than a hundred years after this destruction of Brzetysław in
Poland, when St. The Archbishop of Gniezno, who died in 1144,
built the mausoleum for Wojciech Jakub von Znin as the old
inscription in Gniezno Cathedral proves, what would be possible
with this rubber dinghy for people who are still freshly
remembered, if it was gone the bodies of
St. Adalbert, and Długosz, as he protests in his
foreword, not his inventions, but what about the old
MS. Authors, privileges, he could read, he told
posterity. Gaudentius and virtue were praised by God through
miracles in Prague, because as Wacław Hagecus Czech writes: Tomasz
Pragensis was a young man, he was a criminal, thrown into prison,
he groaned patiently in it for seven years; however, when he
heard of the great miracles of Gaudentius, he wept his misfortune,
among other things in the year 1071 on June 7th he shows him the
Gaudentian archbishop, all in white, who [p. 407] after giving
his heart to Thomas, he commanded him to follow him; he went,
and after finding a free passage through all the barriers he went
free: after going out, he led his innocence by official
evidence; soon he was counted among the canons of the Prague
chapter, then dean, in the end he became bishop of Prague for
as long as he lived, and thanked Gaudentius for this
grace; this glorious Shepherd performed many other miracles,
some of which also ascribe the title of the Blessed as a
monologue. Benedict. Goldfinch. in Aquila
Polon. Benedict. fol. 45. Which anniversary of death
ends on May 29th. Bonfin wrote about
him. Fern. Then. in Archiep. Gnesn. and
other.                                                              



Żyrosław, the bishop of Wroclaw in
Silesia, according to Długosz, the history of lib. 4.
fol. 321st was born in the Kraków Voivodeship, from the
Wrocław chapter in 1091, elected to this capital, to which his
choice, because of his great qualities, Herman, Prince and Monarch
of Poland, and Marcin, Archbishop of Gniezno in., Consented He
ordained Kalisz for this role the following year. He rose
after Peter of the Lis coat of arms, he was eighteen years old,
died in 1120. Great shepherd, and he wished the welfare of his
flock; he was followed by Hajmo or Imisław Polak, née
Leszczyc. When the same Prince Hermann moved into Breslau,
Żyrosław and his clergy came out against him and welcomed him as
his master and heir. Cureus fol. 379. adds that he was
the first to bring choir singing and other ceremonies to his
diocese,       



Radost, or Gaudentius, the bishop of
Krakow, after the Mara of the deceased, assumed this dignity before
he became archdeacon of Krakow in 1118, strangely enough, by nature
more inclined: through his life example he won and exalted more
people to God than through science but also pious priests for
ecclesiastical offices. He gave many tithe to the Tyniecki
Monastery, confirmed by Egidius, the Bishop of Tuskulański and the
Cardinal, by Kalixt the Pope, the second name, legacy for all of
Poland and Hungary. He was a defender of the rights of the
church; ruled so piously over this diocese, after his death in
Kielce in 1141 he went to the Krakow Cathedral to receive payment
for his pastoral work. Starowol wrote about him. in
Vit. Episk. Krakow. Fern. about the coat of
arms. Bielski fol. 104. Radost is said to be the
great-grandson of Poraj, who first settled in Poland, and his
brother [p. 408] née Mikołaj, castellan of
Gniezno. Father of St. Bogumił the Archbishop of Gniezno
and the great-nephew of Żyrosław, the Bishop of Poznan, is
Damalewicz.              



Bogufał, the bishop of Poznan, the first
Pole shone in this infule; to say that in the history of
Długosz lib. 5. fol. 479. write that he was the Berka of
Kosa, but this mistake must have emerged from the printing press:
because Długosz in Mtis Episcop. Poses. he clearly states
that he was Różyc, the administrator of Poznan at that time, he was
generous to the poor and glorious in an impeccable life: elected
after 1147 he had difficulties at first, because Mieczysław, the
prince of Poland, resisted his election for a long time : but then
he was entrusted to convince him, but for two years he presided
over this cathedral for only six months, he went to the grave in
1150. He was buried in the Pomeranian church while it was
close.     



Żyrosław, the second bishop of Wroclaw in
Silesia, after Walter of the Zadora coat of arms, entered this
cathedral in Kalisz in 1170, consecrated by the Archbishop of
Gniezno, in eleven years, that is, in 1181, he left it orphaned, a
shepherd of a wonderful heart . Długosz in his story,
lib. 5. fol. 515. and lib. 6. waves. 546.
Paproc. about the coat of
arms. Samuel. Nakiel. in Michow. Says
Miechowski Monastery, the Great, was proud of its charities and
favors when it was founded,
fol. 65.           



Werner, the Bishop of Płock, who through
the seriousness of morality, holiness of life, refined teaching has
fixed the eyes of everyone, turned his heart to him that after the
death of Aleksander, the Bishop of Płock, the whole chapter was
worthy of him was judged by unanimous votes who would rule the
flock orphaned by his Shepherd. Werner resisted this dignity
for a long time until he gave way to chronic, tiresome
persistence; He was called from the scholasticism of Płocki on
the eleventh day of the same place, on the second day of May, in
4156. It was consecrated by Janisław, Archbishop of Gniezno in
Łowicz. Having become bishop or prelate of more peculiar
virtues, he mashed up both for better behavior in spirit and for
protection from abusive people in suspensions, and kept wise people
of pious life and religious with him; with them most; he
talked, and through their example for the larger church
service he stimulated his body with fasting, already with a hair
shirt, already he was chopping himself with rods, he was shortening
himself: in great science it seemed to us a great submission, with
refined holiness the series of sheep entrusted to him: very
sensible; in the case of inevitable expenses that are more
peculiar to the poor, generosity, zeal for God's honor and good
[p. 409] church defense. When in the fourteenth year he
multiplied the grace of God for himself in all virtues, Bolesta,
the castellan of Wiski, the coat of arms of Jastrzębiec, and this
land, which is closer to Prussia, by Bolesław Kędzierzawy,
administrator, rich master, but also greedy, Gut der Płock Church,
called Karsko, raped with people whom he penetrated and
kidnapped; the pious bishop rebuked the restitution as his
own, rather modestly and through friends; but when the man's
greed gave him nothing in due course, he called him to the courts
of the earth; a just decree stawa, Bolesta was condemned to
poorly acquired goods and rightly punished for the transgressions
he had committed. This decree worried the castellan so
violently that it could only be erased by the blood and death of an
innocent bishop; which after settling down he just waited a
good time. Then a troop of Prussian people came to him,
infected by idolatry in various shops, he willingly served those
who were late into the night and, after he had received presents,
brought them to his state. At the same moment he received news
that Bishop Płocki Werner was stopping his estate called
Biskupice; so he sends drunk people as soon as possible and
with his brother Bieniasz with this party that they kill Werner von
der Welt; Very early, on January 4th, 1170, his court in
Biskupice was surrounded by a sleeping bishop and Benedict, the
monk of St. Benedict, was cruelly murdered with
him . Out of fear, he hid under Werner's bed, who, after
getting to know Bieniasz and his followers, revealed the murderers
to everyone the next day. When he heard about it, Piotr with
the coat of arms of Śreniawa, the then Archbishop of Gniezno, who
had abolished bishops with other bishops, covered all of Poland
with an interdict. With which the frightened Bolesław, the
monarch of Poland, ordered the capture of Bolesta: (because after
this excess Bieniasz had disappeared from sight that there was no
other agreement, but that the earth had swallowed him alive) and
had him brought to it Gniezno; there, convinced of this crime
during a great competition between bishops and Polish lords, he
himself judged the stake; then he was burned at the stake in
the Gniezno market square with fresh, cloth-covered
wax. Werner's body was brought to Plock and honestly buried in
the cathedral, where God worked many miracles because of his
cause. when he gave some people their eyesight, the others
their legs, and the others health and life, but they still cannot
know where the wrinkle rests. They wrote about him, Długosz
lib. 5. fol. 516. Miechovita lib. 3. cap. 20.
Cromer under Boleslao Crispo. Bielski [p. 410]
fol. 125. Damalew. in
Vit. Archiep. Gnesn. Lubien. in
Vit. Episk. Roach. Monologium benediktinum,
Mach. Ubyszewski in
Catal. Patr. Reg.-No. Half. Goldfinch. in
Aquila Pol. Benedict. fol. 28. the latter ascribing
the title of Blessed to him, as well as Miechowita. where
through him God performed many miracles. when he gave some
people their eyesight, the others their legs, and the others health
and life, but they still cannot know where the wrinkle
rests. They wrote about him, Długosz lib. 5.
fol. 516. Miechovita lib. 3. cap. 20. Cromer under
Boleslao Crispo. Bielski [p. 410] fol. 125.
Damalew. in
Vit. Archiep. Gnesn. Lubien. in
Vit. Episk. Roach. Monologium benediktinum,
Mach. Ubyszewski in
Catal. Patr. Reg.-No. Half. Goldfinch. in
Aquila Pol. Benedict. fol. 28. the latter ascribing
the title of Blessed to him, as well as Miechowita. where
through him God performed many miracles. when he gave some
people their eyesight, the others their legs, and the others health
and life, but they still cannot know where the wrinkle
rests. They wrote about him, Długosz lib. 5.
fol. 516. Miechovita lib. 3. cap. 20. Cromer under
Boleslao Crispo. Bielski [p. 410] fol. 125.
Damalew. in
Vit. Archiep. Gnesn. Lubien. in
Vit. Episk. Roach. Monologium benediktinum,
Mach. Ubyszewski in
Catal. Patr. Reg.-No. Half. Goldfinch. in
Aquila Pol. Benedict. fol. 28. the latter ascribing
the title of Blessed to him, as well as Miechowita. Bielski
[p. 410] fol. 125. Damalew. in
Vit. Archiep. Gnesn. Lubien. in
Vit. Episk. Roach. Monologium benediktinum,
Mach. Ubyszewski in
Catal. Patr. Reg.-No. Half. Goldfinch. in
Aquila Pol. Benedict. fol. 28. the latter ascribing
the title of Blessed to him, as well as Miechowita. Bielski
[p. 410] fol. 125. Damalew. in
Vit. Archiep. Gnesn. Lubien. in
Vit. Episk. Roach. Monologium benediktinum,
Mach. Ubyszewski in
Catal. Patr. Reg.-No. Half. Goldfinch. in
Aquila Pol. Benedict. fol. 28. the latter ascribing
the title of Blessed to him, as well as
Miechowita.                                                                                                                                               



st. Bogumił, the archbishop of
Gnieźnieński, and his brother Bogufał, from father Mikołaj, the
castellan of Gnieźnieński, from mother Katarzyna, the Gryf coat of
arms, sister Janisław, archbishop of Gnieźnieński, born in the
village of Koźminek near Dobrów, in the province of Sieradzminek
near Dobrów the Archdiocese of Gnieźnieńska; from his youth,
immediately raised by his parents in Christian piety, first to
Gniezno to study, under the institution of S. Otto (here he was
driven to Poland, then he was Chancellor in Bolesław Król, Polish,
from which he became the emperor the Bamberg diocese) then sent to
Paris, where the younger brother Bogufał, who was still alive
during St. Bernhard, the Cistercian order, since his return to
Poland he dedicated himself to God for eternal service in this
order, in the Lukna Monastery, or as it is now called,
Wągrowiecki. Saint Bogumił also emulated him, he no longer
considered anything to be the best servant of God. Since after
the death of his parents the rule over his home fortune fell to
him, he wanted to make Christ their co-heir after he had given a
part of it, the church there, to the priest Dobrowski as part of
the Holy Virgin. He built the Trinity from the fir tree on the
hill between the Nyr and the Warta, which was consecrated by
Janisław, the Archbishop of Gniezno. The benevolence of his
nephew Janisław pleased God, so he began to advise him to sacrifice
himself to divine honor; he accepted this admonition from
Bogumił benevolently and went to the court of the archbishops,
where he conscientiously exercised the office of chancellor he had
imposed. And fearing that virtue in the face of courtly
temptations cannot be harmful in any way , he
intensified his fear of God, avoided excessive
conversations, avoided idleness, tormented the body with fasting:
for he observed the mass of ordinary fasting so closely that he
hadn't eaten a piece of bread all day. Fasting on four Sundays
began with the Old Lamentation Sunday with a hair shirt,
disciplines, lying on the bare ground and with other elegant
methods and above all with a prayer to the Blessed Virgin
Mary. Mothers, he cut off the passions and chased away the
temptations of the flesh; with which he let himself be
detached a little from the world of vanity in order to prepare
himself for the service of God in the priesthood. Then he put
some kind of law on [p. 411] on oneself, in order not to be
slow, to be elders, not to be equal, in order not to despise the
lower ones, with the ambition not to deceive oneself, to seek the
greater glory of God in all one's affairs, the Exemplifying the
good in virtues; Free time, devotional books, posture
reading, and prayer. The Archbishop of Gniezno finally saw
these deeds in him and therefore urged him to go to the clergy for
pious reasons; until after long deliberation Bogumił agreed to
everything, with great preparation, consecrated to the priesthood,
poured out everything to thank God for this fascism, recognized
himself unworthy of him and humbled himself before his
majesty. And in order to be more perfect in this state, he
often amused himself with his inner prayers and the Office of Our
Lady and directed his thoughts to God with short flights of
heights. Pointed for the Most Holy He never forsook
virgins, from his youth to his death; As evidenced by its
wreath of large stones that hermits or pilgrims usually wear, it
was found between four oaks in the hermit's hermitage, which
was given as a great gift to Maciej Łubieński, Archbishop of
Gniezno. He boiled to a bloodless sacrifice, just lay on the
floor with his cross, melted in tears, and during mass he almost
melted with the sweet consolations of the clergy that he generously
drew from there. Soon the parish church of Dobrowski, which he
had founded, was administered to him as archbishop; Bogumił
obediently took this burden on himself, and for fear that it would
be difficult from the rule of the sheep entrusted to him, P. did
not return the bill to God; first he tried to make it come
true, without hypocrisy, he would convince them of indiscriminate
love, and then he would instill hatred and obstinacy in them and
encourage them to consent. He diligently donated the
sacraments, liked to visit his parishioners, where he
encouraged some people in happiness to thank God for his favor,
others in poverty, need, adventure and those who stayed, he
encouraged patience; He made others sick, old or promiscuous
in order to receive the sacraments, he usually buried poverty at
his own expense, he never left his church, made himself available
to all who were graciously kind and approachable, drank, ate,
reluctantly. He fervently commanded people, prevented them
from sinful addictions, and led them to God, so often or in one
sermon or another, he mentioned the name of Jesus or Mary and bowed
his head reverently. The common people of the catechism and
salvation [p. 412] must be, diligently learned, and he uproots
still curling errors from paganism. Bogumił works near the
Lord's vineyard. The Archbishop of Gniezno remembered the dean
of Gniezno, who never took office, and what office he would have
held, he wanted to leave the Dobrowski government unless the
archbishop forbade him to do so would. Since both functions
were entrusted to him, he endeavored to reconcile both, which God
had miraculously confirmed by his good will; for when he went
to the church of Dobrowski, fifteen miles from Gniezno, after
priestly hours in Gniezno Cathedral on more principled days to
celebrate Holy Mass, he went not only early, albeit in a short
time, i.e. h rather miraculously moved by God, he became, and
back to Gnesen, also a miraculous way of eating dinner, which
miraculously lasted - as long as he and the dean and priest
were; But even when he found the wounds on the bank of the
Warta, people who, after the water overflows, as this river
normally collects in spring or autumn so that the church of
Dobrowski is flooded everywhere, could not cross them, did not look
for them only with dry feet in God's name after he had walked over
his point, and all the people who had gathered in this way were
carried after him; and after the service held there, in this
way, the same figure with everyone, on the other side from which he
came, he returned; and indeed, standing on the bank of the
river, he ordered the fish to come down to him, and distributed
many of them as needed to the hungry crowd. Countries believe
that the fish in this place, with the blessing of this Divine Man,
multiplied so much that they taste more and better than
anywhere else but in the same river; it's the same thing to
talk about crabs. Bogumił so terrified all eyes of this life
of His Holiness that after the death of Janik, Archbishop of
Gniezno, the entire chapter condemned him to ruler of the
cathedral; Bogumil forbids you in truth this burden of
humility, but at the insistence of all who accepted it, consecrated
in 1167. He not only lost everything in this dignity, but also the
rigor of life, but also contributed to the three hours earlier He
gave contemplation and other prayers at Mass every day; He
spent the rest of the morning at court with his sheep, mostly
widows and orphans. After lunch the public interest and the
economy calmed down; and that he was entrusted by God to him
to do good, he encouraged him all the more, he stood [p. 413]
is for them the image of the virtues of all; What seemed
peculiar to him was the taming of passion, the greatness of the
spirit in the face of adversity, moderation in eating, drinking,
dressing, kindness to all, zeal for the glory of God. During
his visits to the diocese, he taught children and ordinary people
about the faith. For episcopal reasons, he eagerly picked up
fallen people and saved the poor. The Koronowski Monastery of
the Cistercian Order recognized it as its first founder when S.
Bogumił became five hereditary villages Dobrowo, Leszno, Rzuchowo,
Zadowo and Kuwaczewo, he wrote down eternal times, and the tenth of
fourteen others became from the General Diocese of the Cistercian
Chapter it was placed in the Kujawska diocese, in the village
called Hospital, then in the second village called Byszowo, and in
the 1970s to Koronowo, that is, in 1288. where we see it
bloom. He also gave the monastery tithing in the Nakielski
district. Bogumił chose scholars and exemplary lives for the
good of the Church, and in punishing the dissolute, he added
kindness to severity. Just in court, listening to the injured,
calming down broken hearts, without work. However, it came to
a very bad time when the clergy, who had forgotten their condition,
smeared themselves with wicked uncleanliness and lived with women
as with women. And the laity, who had no fear of God in their
eyes, invaded the church property and were wickedly torn and
torn. Why did the Archbishop of Gniezno, Janik, try in truth,
how many illnesses he admitted in old age, for which he could not
see every corner of his diocese; But Bogumil also proceeded
more diligently, and with his apostolic spirit he courageously
stood up for the house of God, putting on its feet the piety that
had been overcome with good manners. In Łęczyca he held a
provincial synod at which he ecclesiastically censored all those
who traded in spiritual goods with other bishops; that he
would send this decree to the Apostolic See, confirmed by
it; But these holy, his evil ideas showed their effect only at
the time of Zdzisław, the second successor to Bogumil, in the
Archdiocese of Gniezno. Meanwhile, when he saw that his
excessive anger was overwhelming and his pastoral work was being
ruined, and hoping that there would be no recovery, he decided to
do what Wojciech the Saint once did to the Czechs in Prague had,
and above all that he did not expect any help from the Apostolic
See, the apostates of the Emperor Friedrich Barbarossa in these
unfortunate times [p. 414] Roman, employed. So he called
himself to Alexander III. The Pope, who was living in Venice
at the time, asked him after he had translated his reasons to be
able to confer the dignity of archbishop and recommended him in his
place a certain Piotr, who was elected by the Gnesen
chapter. After receiving a gracious decision from the Pope, he
returned from Venice to Hungary and wandered as a Camaldol
hermit financed by St. Romuald, saw him and their
way of life; after returning to Poland after three years as a
shepherd, he gave it up and gave way to the desert not far from
Dobrów. There he lived a strangely sharp life for twelve
years, in constant piety, toiled his body with fasting, poverty,
restlessness and various humiliations, and even more, In the
constant battle with diabolical temptations, seeing Hell, the
fervor of the Spirit in service God's in Bogumila, wanted his ship
well, if not completely, to overturn it, at least to pollute it,
but for all these satanic invasions Bogumił armed himself strongly
with a holy cross, then constant unity through prayer with
God. There is only one island overgrown with oaks by the
Warta, where it was customary to celebrate worship and humiliation:
however, at certain times, after John the Baptist, he zealously
preached to the people who came to Dobrów for the saint went down
Mass, or he was invited by Pastor Dobrowski, and at that time he
combined a godly life with an apostolic life, caring about his soul
and helping his neighbors do better. And when the time comes
to convert him to a better life, the most holy of holies came
to him from heaven. The Virgin Mother of God, who held the
Child of Jesus in her arms, surrounded by a choir of holy angels,
was both Wojciech the Holy and five hermits, whose presence,
delighted with her presence, sighed for her company and was
eternally home, he said to the present Savior: Lord Jesus, Son of
God and Mary the Virgin, please kindly accept my soul; which,
when he had spoken, on June 6th, 1282, he happily put Lego into his
hand; some have seen her in the shape of a dove flying into
heaven among angels. His body was buried in the church in
Dobrowski with a ring on his finger, on which was a gold plate with
his name and the year of death. Immediately this place became
famous for him, and because of him various miracles were
performed; whereby, touched Fulko, the Archbishop of Gniezno,
the fifth successor after him, lifted his bones out of the
ground. Time of a village not far away [p. 415] Good
Stanisław Wach, a merchant, with a cart and horses in the mud, he
lost a horse from which he stripped his skin, he went to church and
asked the saint for consolation in his adventure, and when he was
As he When he returned from church, he found a living horse,
healthy, and gladly thanked God. Damalewicz, who wrote his
life, says he saw the broken skin on the church door. Always
then, since his death, from all walks of life, he was named and
venerated as a saint, which can be seen in the victims at his
grave, which was so overcrowded that Wincenty Kot, the Archbishop
of Gniezno, imagined with his chapter Decree that the church there
should be built out of these sacrifices. . Martinus
Baronius wrote about him, Stephanus Damalewicz suggested S.
Bogumili Archiep. Gnesn. Romae 1661. in 8vo and Varsaviae
1714. in 8vo, Wielwiejski Stefan. SJ in The Life of
St. March 13th. fol. 247. in
fol.                                                                                                



Boguf was the second Bishop of Poznan,
who was raised to this dignity by the Poznan Cantor and the Kraków
Canons and was unanimously elected from the chapter, and that he
had not yet been ordained: Therefore the Archbishop of Gniezno
first appointed him priest and consecrated then to the diocese, to
which he moved for eternity in 1253, whereupon he moved from the
capital, sitting for ten years in the episcopal estate called
Solec, in 1253. Długosz in Mtis Episcop praises
him. Poses. that he was a learned man and made love with
the wise. His library, which after him was more numerous and
peculiarly richer, was donated to the Poznan Church, in which he,
the choir had long sloping ruins, got a new one from the foundation
walls: for this church he bought the village of Kozłowa, from
Ziemowit, the Mazovian princes, for ninety silver coins owed by
Ziemowit Bogusław,    



Bogufał, the third bishop of Poznan, the
pastor was Gnieźnieński and canon of Poznan when the chapter
welcomed him as shepherd, and Fulko, the archbishop of
Gnieźnieński, confirmed and consecrated in Lenda with the help of
Tomasz Wrocławski, Michaockł Kujawski and Jłędrzej Henryk
Chełmiński, he ruled the cathedrals for over ten years: says
Długosz in Mtis Episc. Poses. He did not leave this world
with great fame, in 1264 on the named Czermno estate. However,
in the cathedral in Poznan, his complex body awaits a
resurrection.  



From this house flourished: Wojciech,
voivode of Brzeski Kujawski 1229. Stefan, castellan of Sieradz
1248. Cecundus, castellan of Kalisz 1243. Wojciech Voiv-
[p. 416] Water Krakowski in 1230, as it was called in its
place in the first volume. Someone from the Poraj family
founded a chapel in the Kraków church at the castle, in which the
body of the Kraków bishop Filip Padniewski was later buried,
according to the guide fol. The 16th Kadłubek Ziccus Regiment
led on this occasion with Vytautas Grand Duke of Lithuania against
Moscow and the Novgorodians. Starowol. in
Bellat. Okol remembers Jan Róża, Bishop of Wallachia, the
Order of Preachers. in Russia Florida, fol. 59. and
Bzovius in propagine cap. 6. fol. 50. Mikołaj de Czesław,
courtier of the Polish and Hungarian King Władysław of Varna in
1444. in Łask. in
stat. fol. 171.             



Wincenty Kadłubek, Bishop of Kraków, was
born to father Boguchwał, mother Bogna, heirs in Karwów near Opatów
and had a brother Boguchwał, of whom two sons remained, and
Wincenty's nephews Bogusław and Sulisław. Well educated in
godliness and other virtues by devout parents in childhood, he was
taught to polish his sciences in schools, where he achieved so much
that his sharp wit and smooth pronunciation surpassed all his
peers. He was also so well versed in theology that his
abilities drew everyone's attention to him, hence the fame of his
great teaching in Poland, for his great people, his respect and his
affection earned him first and foremost Fulcon, the bishop of and
high science who does not blow pride and depth in the
councils, and bravery in matters he made him pastor
Sandomierski, where Vincent, among other prelates, shone like a
star in the dark clouds. Therefore, after the descent of
Bishop Fulkon from the Krakow chapter, he neither aspired to nor
was he aware of this choice, after the Krakow miter he was elected
Pope by Innocent Pope in 1207, confirmed by Heinrich the Archbishop
of Gniezno, consecrated by Heinrich the Archbishop of Gniezno
. Vincent settled in this cathedral, pouring everything out
for pious deeds, rescuing poverty into poverty, providing alms for
orphans and teaching young people by diligently observing
ecclesiastical discipline. The Church of Kielce, which was
founded under the title of Our Lady, contributed ten associated
benefices, in view of the meager income; to have ordained this
before the Blessed Mother. As a sacrament, the lamp burned day
and night. According to Kącki and Starowol, he gave the
Jędrzejów Monastery two villages, Czerników and Gojczów, for
eternity. in Vita ipsius; like this author in Vitis
Episc. [P. 417] Krakow. he placed the town of
Jędrzejowski in Sulejowski, in the Archdiocese of Gniezno, and the
Koprzywnicki Monastery, the other two hometowns of Niekisiałka and
Karesów, threatened their nephews with a curse and judgment if they
dared to take them back. Miechow. lib. 3.
cap. 32. lists eleven villages from which he would pay tithing
after leaving his table and appropriating the chapter of Cracow,
and seven villages from which he would pay tithing in
cash. Nakiel. in Miechow. fol. 131 praises his
charity through his monastery, Pruszcz, when describing the city of
Krakow, says that on the tomb of S. Stanisław, Bishop of
Krakow, he hung a large silver lamp that lasted until the author's
time. Starowol. in Mtis. Episk. Krakow. He
adds that with his industry and agriculture, the clearing of the
overgrown forest, he planted villages and people in this place,
which contributed significantly to his diocese. When he was
only pastor of Sandomierski, Leszko the White, the Prince of
Poland, bestowed on him so much valor and virtue that he gave him
his daughter, Blessed Salomea, to have the character of an envoy to
accompany her. For Karoloman and then for his son Jędrzej, the
Hungarian king, the strength helped him to come into the kingdom of
Halych, he was separated from his father by a will; he himself
anointed and crowned him for this kingdom; and when he was
soon thrown from that throne, Vincent re-enthroned him with his
dignity and power, for the enemies themselves, and terrible by
the sanctity of life and the dignity of morals. Two
Władysławów, uncle and nephew, Polish princes, serious unrest and
wars among themselves, which ended in the desired peace, is most of
all to be attributed to Wincent. Some also attribute to him
that he counted S. Jacek among the Krakow canons. After ten
years in pastoral ministry, the unemployed bishop had resigned,
thinking of assembling the miter and putting on the Cistercian
capica; White. fol. I46. he says he was the
reason for it, the clergy uprising, he was annoyed with it, he let
the clergy go to war with the king: but none of the former
historians write about it before Bielski, and in our Poland it is
unheard of that they should be called to war. Others think
they are wrong. Real fiery lightning struck the treasury of
the Kraków Cathedral and blew all the church apparatus to
dust. It hurt Vincent very much, and he replaced this damage
with his coffin, and he compensated the church with Industria quite
considerably, for he was afraid that God would not allow this
torment for his handicap on his tabernacle, [p. 418], having
received the consensus of Pope Honorius, he made his diocese the
bishopric in 1218 and joined the Jędrzejów god for perpetual
service in the monastery, where he spent the novitiate year and in
deep humility, self-destruction and obedience to everything took
vows. After that he practiced more of the many virtues,
especially fasting, mortification and almost constant piety with
God. It happened once, when other religious in the
morning all stood in the church according to custom, the man of God
Vincent, deeply absorbed in God in prayer, in his cell, as the
abbot saw, and wanted to know what Vincent was playing Mal saw he
through the crack in the door until he saw the servant of God
kneeling and surrounded by extraordinary light, as if he were in
delight; So, without telling anyone, he thanked Vincent for
these and other favors he earned. In doing so, Wincenty came
to himself, and when he realized that Matine time was already over,
he fell at his feet and voluntarily blamed them, which he forgave
him all the more graciously, for which he felt comfortable so his
soul was God pleasing. Five years in the monastic shadow, but
in virtues clear before God, Vincent valued his heavenly
glory, to which he went through the sacraments and other pious
acts of full days and merit in 1223 after he had seasoned himself
on March 8th : in Jędrzejów, where the monastery was ruled by
Theodoric the French, the second abbot. The corpse of this man
of God, who is buried in the earth in bishop's costume, with this
tombstone: Hic iacet illustris Vincentius Kadłubkonis de villa
Karwow de armis Rosarum, vir acris ingenii, divina et humana
literatura insignis, ex Praeposito Sandomiriensi, anno Domini 1208.
per Capitulum , in Praesulemulum, in Praesulemulum, Cracoviensem
electus, per Innocentium III. Papam Confirmatus, et per
Henricum Archiepiscopum Gnesnensem consecratus, praesedit annis
decem; demum obtenta licentia from Honorio
Papa. renunciando Episcopatui, religionem Cisterciensis
Ordinis in Monasterio Andreoviensi profitetur, atque ibi sub regula
in observantia mirror uno exacto, Christo Christi miles
spiritum reddidit, et in medio chori corpus ejus a Fratribus terrae
commendatum, anno Dei 1228. 8. Marti. On this tombstone you
can see how Okolski made a mistake when he drew it in the
Wilczekosy coat of arms, liked it and put it under the coat of arms
of Róża. His body lay in the ground for four hundred years:
Bartłomiej Powsiński, Abbot Jędrzejowski, who had returned from
Rome from Clement VIII. Pope, he was thinking about sinking
his bones, but [p. 419] only Remigian Koniecpolski, then
Bishop of Chełm and administrator of the Jędrzejów Abbey, died this
time with Pastor Fryderyk Szembek Soc. Jesus, with the consent
of Piotr Gembicki, then Dean of Kraków and administrator of the
same diocese, after opening his tomb, took out the sacred bones,
many of which smelled a grateful smell, which were then placed in a
coffin in 1633 , and enclosed in a marble
tombstone. Immediately God, who took refuge in this servant of
God for his cause, began to witness many graces, so much so that
the old Wola writer counted seven of the risen for nine years after
the transfer of his bones; already dying and healed, four,
four freed from dysentery, twelve freed from epilepsy, five from
swelling, two from deafness, eighteen from blindness and many
others in various ailments and adventures experienced the cause of
his ministry before God. Cistercian Monologue by Chrysostomus
Henryquez February 2nd. gives him the title of
Blessed. In the meantime, the Provincial Synod in Warsaw,
which was celebrated in 1634, pleaded with the Holy See for his
canonization. Wincenty was growing in stature. The Polish
kingdom is said to be strong that he wrote the first history
of Poland, which was not published soon after, under the title:
Historia Polonica, Dobromili 1612. in 8vo. Starowol wrote
about him. in Vitis Episc. Krakow. fol. 47 and
separately in 1642 he published His Life and His Miracles for
print, in Krakow in the year 4to. Angelus Manriqe in Annal
Cistercien. Phil. Segvinus in
Bibliot. Cister. Długosz in
Annals. Michov. Cromer lib. 3. Bzovius in
Annale. 1209. Henricus ab Hujsen writes more about him in the
preface to Joan. Długossii. tomum 11. Herburt
lib. 6. Marcin and Joachim Bielscy and others. Długosz in
Annals. Michov. Cromer lib. 3. Bzovius in
Annale. 1209. Henricus ab Hujsen writes more about him in the
preface to Joan. Długossii. tomum 11. Herburt
lib. 6. Marcin and Joachim Bielscy and others. Długosz in
Annals. Michov. Cromer lib. 3. Bzovius in
Annale. 1209. Henricus ab Hujsen writes more about him in the
preface to Joan. Długossii. tomum 11. Herburt
lib. 6. Marcin and Joachim Bielscy and
others.                                                                                                       



Herbowni.



Alantowicz, Biernacki, Biligin, Bilimin,
Boryszewski, Bukowski, Bużeński, Chlebowski, Chmielicki, von
Chodcza, Chomiński, Chotecki, Chrzanowski, Czesławski, Dąmbrowski,
Dobrbnicki, Dobrosołuchiń, Gobrzelewski, Girckory, Gobrzelewski,
Girckory, Gobrzelewski, Garckory Grochowicki, Gruszczyński,
Grzybowski, Jaktorowski, [p. 420] Jakubowski, Jankowski,
Jaroszkowski, Jasieński, Jelec, Jemiołowski, Jeżowski, Juracha,
Izbieński, Kalski, Kaszliński, Kęsowski, Kobielski, Kodrębski,
Konarzewski, Kożmiński, Krępszki, Kuniciski, Kurziskozewk,
Krzewkewk, Kurzewski,, Lubański, Łagiewnicki, Latkowski, Łyskowski,
Małdrzyk, Męciński, Melchendeiner, Michałowski, Mickiewicz,
Mierucki, Mikorski, Mniszek, Niechmirowski, Nieśmieki, Niemsta,
Nowicki, Prłzedowski, Prłoborzickowski, Prłborzicki, Płatbyzickki,
Płatborzickki, Płatborzicki, Płatbyzickski , Pławzicki.
Pstrokoński, Raczkowski, Radziński, Rosemberg, Rosen, Rożycki,
Rumel, Rudnicki, Rusiecki, Samproch, Skotnicki, Sobiekurski,
Słykiski, Słykiski, Słykiski, Słykiski, Trzebińkski, Trzebińkski,
Wilkiski, Trzebińkowski, Wilczyczi, Wischwieowski, Tynzzyski,
Wischwieowski, Tynzykski, Tynzyci Wodzinowski, Wybranowski,
Zakrzeński, Zalinski. Zamojski, Zbrożek, Zdzarowski,
Złobnicki. Witkowski, Wodzinowski, Wybranowski, Zakrzeński,
Zalinski. Zamojski, Zbrożek, Zdzarowski,
Złobnicki. Witkowski, Wodzinowski, Wybranowski, Zakrzeński,
Zalinski. Zamojski, Zbrożek, Zdzarowski,
Złobnicki.       



Kuropatnicki, Duńczewski, Małachowski,
Wielądek and others, the following families also complete this coat
of arms



Kadłubek, Koszczyc, Niesiecki,
Porajowski, Potocki, Rożanski, Rożecki, Ruczowski, Rużycki,
Wodzianowski, Wodzyński, Zdzęnicki.



But not all of them who are displayed in
the same way wash off this coat of arms: The Kęssowski family put a
peacock's tail on their helmet and a rose on it. The
Lyskowskis seal themselves with three roses, the Melhen-Deiner put
a rose on the shield, but with roots and leaves, and it should be
half red, half blue. Plemięcki, Prątniccy, Rosembergowie,
Zaliński that they arrange roses in a different form on their signs
can be found in their place under each one. The Chomińskis are
discussed below. Between the coat of arms of the Barzich in
Kraków Castle I saw three roses side by side in the coat of
arms. [P. 421]      




Titel



Oleśnicki of the
Dębno coat of arms (vol. 7 pp. 74-82)



Oleśnicki of the coat of arms of
Dębno. They were reborn in different voivodships and received
this name from Oleśnica, which is in the Sandomierz province, or in
the period before the succession in the house of the Lanckoroński
family, who inherited them. Paprocki testifies that from 1244
he read many of the Dębno coats of arms of his ancestors according
to various privileges and scripts, after all he only counts from
them, Jasan Demetris son, judge of Krakow, and did not attribute
the year of bloom; and whether they were already writing from
Oleśnica at that time; or not soon after, and it doesn't
express it. Długosz mentions Zbigniew of Oleśnica in 1359, he
is said to be the grandfather of Zbigniew the cardinal, who,
according to this author, was protected and captured in our
unfortunate battle in Wallachia that year under the reign of
Casimir the Great he was redeemed from Kazimierz Król:
the same, I believe, Zbyszek from Pinczów, was the Cracow
hunter in 1370, as he registered in the list of the Jędrzejów
monastery in Paproc. fol. 73. How many Pinczów have
inherited these times in this House, as will be said
below. Jan von Oleśnica, a district judge of Kraków in 1410,
later lived with Nakiel. in Michow. fol. 383. The
father of Zbigniew, the cardinal, admittedly Paprocki and others,
said before leaving that Jan was not the judge of Cracow, but Jan
the judge of Cracow, he was his father, but Długosz, like many more
of this one Age the writer should? become familiar, and with
him Starowolski in Vitis Episcop. Krakow. clearly says
that this Zbigniew had his grandfather Zbigniew, father Jasek
Richter Krakowski, mother Dobrochna from Rożnów. Łoniewski in
the life of B. Stanisław Kazimierczyk, fol. 64. recalls Jakub
Oleśnicki, the brother of the same Cardinal Zbigniew, who was a
professional in the Order of St. After making Augustine canon,
he not only explained his birth as a mirror, but also explained the
piety of his life, but in a peculiar way Wise with the humility
that he least liked on duty, in the kitchen and in other places:
Ranatowicz. Light torch. Pachna, Zbigniew Cardinal's
sister, stood behind Jan Ossoliński, the castellan of
Radom.                   
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